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werktäglich und koſtet in Elbing 


Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Ver⸗ 
brüderung. 

Dienſtag früh iſt das franzöſiſche Geſchwader von 
Kronſtadt abgefahren. Die Petersburger Preſſe faßt 
das Ergebniß der Kronſtädter Feſttage zuſammen: 
Eine einmüthige Kundgebung zu Gunſten des Friedens 
und eine Verwahrung gegen den Dreibund, der nun 
ein Gegengewicht hat. Trotz ihrer aufrichtigen 
Friedensliebe werden Frankreich und Rußland nach⸗ 
drücklich jedem Verſuche entgegentreten, übernommene 
erpfllohtungen zu verletzen. „Graſhdanin“ allein 
ſt erfreut, daß das franzöfiſche Fieber endlich weiche. 

u den bedeutenderen Blättern des In⸗ und Mul- 

9 1 be: 11 rage erörtert, ob es zwiſchen Frant- 
ußland zu i 2 z 
e zu ſchriftlichen Abmachungen ge⸗ 

Das Beſtehen eines ruſſiſch⸗franzöſiſchen De enſiv⸗ 
vertrages hält der Petersburger We br 
„Times“ aufrecht. Derſelbe telegraphirt als Beweis 
für die Wahrheit ſeiner Angaben die Bemerkungen, 

welche der Admiral Gervais dem Vertreter der 
„Nowoje Wremja“ gegenüber gemacht hat. 

Nach einer Petersburger Meldung der „Kölniſchen 
Zeitung“ dagegen glaubt man in dortigen diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen entſchieden nicht an einen ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Vertheidigungsvertrag, wie überhaupt an 
1 geſchriebenen Vertrag, welcher Art er immer 
pia könnte. An allerhöchſter Stelle ſoll man vor der 
aſt an Tollheit grenzenden Begeiſterung der Ruſſen 
W . keineswegs übermäßig erbaut ſein. 
8000 i Den Hufffichen Manar ſelbſt 
hafteſte dürfte Großfürſt M a ier hein des 
Zaren, ſein. Großfürſt Wladimir, der Bruder des 
Zaren, tit ebenſowenig ein Deutſchenhaſſer. Freunde 
der Republik ſind die beiden Genannten ſicherlich 
nicht und machen daraus auch kein Hehl. Es iſt ſehr 
fraglich, ob das Spielen der Marſeillaiſe auch nach 
er Abfahrt der Franzoſen in Rußland erlaubt bleibt.“ 
5 kr: direktem Gegenſatz zu dieſen beruhigenden 
Ye aflungen ſtehen Mittheilungen, welche der mili⸗ 
äriſche ruſſiſche Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ 
macht. Dleſer hebt hervor, daß die ruſſiſchen Kriegs- 
vorbereitungen in jüngſter Zeit ſich in noch nicht da⸗ 
geweſener Weiſe vermehrt hätten. Keine Regierung 
Lage, auf die ungeheure Gefahr der Rüſtungen Ruß⸗ 
ands hinzuweiſen, welches nach der Einführung des 
92102 ae Ai Wat noch zur Schau 

ne Maske der Vertheidigung mi 6 z 
griffs vertauſchen werde. e eee 


uf Seiten derjenigen, welche an eine förmliche 


glauben, ſteht auch der Petersburger Mitarbeiter der 
aotener, „Politiſchen Korreſpondenz“, der den Flotten⸗ 
va i 1 Kronſtadt bezeichnet als eine Bekräftigung 
Län ſchweigenden Einverſtändniſſes zwiſchen beiden 
Ver f der bei dem Mangel an bindend formulirten 
Thel. chtungen auf das gegenſeitige Vertrauen beider 
beat angeiviefen jet. Dieſes Vertrauen mußte neu 
wendig ‚werden. „Beide Theile fühlten die Noth⸗ 

ini 82 einander greifbare Bürgſchaften ihrer 
denten di geben und durch eine nicht zu miß⸗ 
. undgebung ihr enges Einvernehmen dar⸗ 


In einem 
Ber ade hen, 
33:5 


anſcheinend offiziöſen Artikel der 
Allgemeinen Zeitung“ wird zu 
l ſchen Verbrüderung ausgeführt, daß 
in den bei D Konſtellation des Augenblicks und 
kommenden Reiche Verhältniſſen der beiden in Frage 
derſelben und N kein Grund liege, „jedem einzelnen 

Zuſammenwirken en etwaigen freundſchaftlichen 
Hörung zuzumuthen Abſicht einer direkten Friedens⸗ 
e3 bei em ichtsdeſtoweniger erſchiene 
Ruſſen wie der Franzosen alen Temperament der 
wenn aus dem Bewußlſein duigſtens nicht unnatürlich, 
vollen Verbindung der belte innigeren verſtändniß⸗ 
Reiche ein erhöhtes Maß von Sen, großen und ſtarken 


welches in einer Bei Been nge 
mancher 


bisher latenter, oder do: nu ; 

Wünſche und Hoffnungen 1 55 ſchwächer betonter 
könnte. Es klinge wie eine 9 nun lnsdruck gelangen 
des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Sympathie au gartgger Früchte 
engliſche Zeitungen die Möglichkeit e lee: 
verſchiedene bisher in den Hintergrund en, = 
Einzelheiten der Orientfrage neuerdings akt f Ha 
könnten. Der „Standard“ erwähnte die M e 
frage, die „Times“ weiſe auf die ägyptiſche ae Ae 
Die Annahmen der engliſchen Blätter über Me yni 
maßlichen Ergebniſſe der Kronſtädter Verbrüderune 
mahnten an die Thatſache, daß es in der n 


politi 
eltlage an Punkten nicht fehle, welche auch ſchen 


unmittelbaren kriegeriſchen Hintergrund beachtenswerte 

politiſche Erörterungen veranlaſſen könnten. 
Erfreulich iſt es, daß ſelbſt aus Frankreich ſich 
Bed Stimmen vernehmen laſſen, welche angeſichts der 
egeiſterung für Rußland zur Vernunft ermahnen. 
e warnt der „Soir“ vor der voreiligen Annahme, 
hr ein Allianzvertrag zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
auf „oelhloffen ſei; die beiden Regierungen ſtänden 
einzi emſelben Fleck, wie vor der Flottenparade. Die 
des 9 ſichtbare Folge der letzteren ſei ein Ausbruch 
laffe bauvinismus, welcher Schlimmes befürchten 
laufe durch die gegenwärtige Haltung der Franzoſen 
as Land Gefahr, ſich blos zu ſtellen, die Vor⸗ 


Michael, der Oheim des | fel 
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Abmachung zwiſchen Frankreich und Rußland nicht J 


theile zu verlieren, welche es ſich durch ſeine Achtung 
gebietende Ruhe und Beſonnenheit erobert habe, und 
jeine Machtſtellung nach Außen, ſeine Freiheit im 
Innern zu erſchüttern. 

In Cherbourg dauern die Verbrüderungsfeſte noch 
fort. Bei dem am Montag zu Ehren der ruſſiſchen 
und griechiſchen Unteroffiziere veranſtalteten Punch 


tauchten die Admirale Alexief und Lespes, der General 


Chabrignac und der Unterpräfekt Toaſte von großer 
Herzlichkeit aus. Ein Korporal der Infanterle und 
ein Sergeant der Marine brachten auf die Gäſte 
Toaſte in ruſſiſcher Sprache aus, was großen 
Enthuſiasmus hervorrief. Eine von den Unteroffizieren 
der Kriegsmarine abgeſendete Deputation überreichte 
dem ruſſiſchen Konſul eine aus Anlaß des 
Namenstages der Kaiſerin von Rußland geprägte 
Erinnerungsmedaille zur Ueberſendung an die Kaiſerin. 


K.-H. Das Steigen der Kohlen⸗ 


preiſe. 

Von allen Artikeln, die im Laufe der letzten Jahre 
eine mehr oder minder erhebliche Preisſteigerung er⸗ 
fahren haben, hat kaum ein zweiter die hohe Bedeu⸗ 
tung, als ſolche dem Feuerungsmaterial zukommt. 
Es gilt das nicht nur für den Hausſtand (und zwar 
vom Aermſten bis zum Reichſten), ſondern in faſt 
noch erhöhtem Maaße für Handel und Induſtrie. 
In unſerer ſo induſtriell entwickelten Zeit iſt es vor⸗ 


nehmlich die Macht des Feuers, welche gebraucht wird, 


um einen großen Theil aller Bedarfsgegenſtände des 
öffentlichen Lebens herzuſtellen, und was nun im Be⸗ 
ſonderen die Maſchinenfabrikation betrifft, ſo iſt die⸗ 
elbe in Bezug auf ihre Prosperität ganz ungemein 
vom Preiſe des Feuerungsmaterials abhängig. Und 
hier kommen vornehmlich die Steinkohlen in Be⸗ 
tracht, deren ſtarke Preisſteigerung die Induſtrie und 
damit naturgemäß auch den Handel, ſehr empfindlich 
berühren muß. ` 
Forſchen wir nun nach den Urſachen diejer Prels⸗ 
ſteigerung, ſo läßt ſich nicht verkennen, daß es im 
Speziellen die ſeit einigen Jahren zu konſtatirende 
Bergarbeiterbewegung, welche die letztjährigen 
rapiden Preisſteigerungen veranlaßt hat, iſt. Es iſt 
ja leider wahr, daß die Kohlen, weil ſie gerade ein 
unumgänglich nöthiger Bedarfsartikel ſind, auch ſchon 
vor 1888 allmälig im Preiſe geſtiegen ſind, allein das 
ſtarke Steigen der Preiſe, wie ſolches ſeit 1888 zu 
verſpüren iſt, war früher nicht vorhanden und iſt eben, 
wie [hon bemerkt, auf die Erhöhung der Geitel- 
lungskoſten zurückzuführen. Dieſe Thatſache ift 
nicht abzuſtreiten, wobei es gleich bleibt, was den 
mpuls zur Bergarbeiterbewegung gegeben hat. 

Wie ſehr die Geſtellungskoſten durch die Erhöhung 
der Löhne fih vertheuert haben, geht aus den fol- 
genden Ermittelungen für 1889 und 1890 hervor. 
Es ſtellte ſich der 


Durchſchnitts⸗ Durchſchnitts⸗ 

Schichtlohn: Jahreslohn: 
Oberſchleſ. ( 1889: M. 2.03 M. 575 
Revier ( 1890: „ 237 „ 671 
Niederſchleſ. ( 1889: „ 2.28 „ 682 
Revier (1890: „ 2.45 8 
Chemnitzer (1889: „ 2.94 „ 912 
Revier (1890: „ 3.24 „ 999 
Dortmunder ( 1889: „ 3.05 941 
Revier (1890: „ 3.49 „1067 
Saarbrücker (1889: 1 324 „ 988 
Revier ( 1890: 3.79 „1114 


Aus vorſtehender Ueberſicht läßt ſich erkennen, daß 
die Erhöhung der Löhne innerhalb eines einzigen 
Jahres zwiſchen 10—18 Prozent betrug. Daß der⸗ 
artiges nicht ohne Einfluß auf die Preiſe des gewon⸗ 
nenen Materials bleiben kann, liegt auf der Hand. 

Leider ſind die Wirkungen dieſer Vorgänge, 
ſowohl für Induſtrie als auch Hausverbrauch, natur⸗ 
gemäß in erhöhtem Maaße fühlbar geweſen. 
Das iſt eben unausbleiblich, denn die Verkaufs- und 
Detailpreiſe erhöhen ſich nicht etwa um denjenigen 
Betrag, der die Differenz im Jahresarbeitslohn dar⸗ 
ſtellt, ſondern ſtets in demſelben Prozentſatz aufwärts. 
Die Zechenverwaltung hat erhöhte Jahreslöhne aus- 
zuzahlen und da fie dazu eines höheren Betriebs- 
kapitals bedarf, ſo muß ſie auf eine entſprechende Ver⸗ 
zinſung deſſelben rechnen und demgemäß die Preiſe 
ſtellen. Genau ſo geht es dem Groſſiſten und ſpäter 
dem Detailliſten, jo daß ſchließlich dem Einzel- 
käufer die Preisſteigerung am meiſten fühl- 
bar iſt. 

Daran iſt nichts zu ändern, allein dieſer Umſtand 
verlangt es auch gebieteriſch, daß nicht die Preiz- 
teigerung zu einer Schraube ohne Ende wird, denn 
es leiden ſowohl die Induſtrie und der mit ihr ver⸗ 
knüpfte Handel in ebenſo hohem Maaße unter dieſer 

alamität, als auch jeder Einzelkäufer. Es kann 

aher nur im allgemeinen Intereſſe liegen, wenn der 
deſammte Kohlenmarkt wieder zu einer ruhigen Ten⸗ 
der langt, denn ſollte die unnatürliche Steigerung 
enit behlenpreiſe ſo fortdauern, dann lönnten Folgen 
be cib en, die den Arbeiter ſelbſt am Empfindlichſten 

Ber Be Von dieſen Erwägungen aus will auch die 

garbeiterbewegung betrachtet ſein. 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 4. Auguſt. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden iſt 
aus der Rheinprovinz zurückgekehrt. 8 

— Der Schatzſekretär v. Maltzahn hat ſich nach 
Gültz in Pommern begeben. 

— Der öſterreichiſche Botſchafter Graf Szechenyi 
und der franzöſiſche Botſchafter Herbette ſind hier 
wieder eingetroffen. 

— Oberbürgermeiſter Glubrecht in Schweidnitz 
iſt, 81 Jahre alt, geſtorben. 

— Der Miniſter des Innern, Herrfurth, hat 
geſtern eine Abordnung der Vororte Berlins em⸗ 
pfangen, welche über die Anwendung der Qand- 
gemeindeordnung auf die Vororte und Ein⸗ 
beziehung derſelben nach Berlin anzutragen kam. Der 
Miniſter erklärte, die Einverleibung der unmittelbar 
mit Berlin verwachſenen Gemeinden ſei unabwendbar, 
aber die Zuſtimmung der ſtädtiſchen Organe ſei frag⸗ 
lich, weshalb die nothwendige Geſetzesvorlage ver⸗ 
zögert würde. Die Frage werde übrigens nur für 
die geſammten Ortſchaften geregelt werden; die Ein⸗ 
beziehung einzelner Theile werde nicht geplant. Der 
Berliner Magiſtrat wünſche auch vor der Einbeziehung 
der geſammten Vororte, wobei es ſich um 200,000 
Seelen handeln würde, eine gewiſſe Dezentraliſation 
der Verwaltung. Die Vorarbeiten ſeien übrigens be⸗ 
reits im Gange. Berlin ſei geneigt, Grunewald in 
ſein kommunales Gebiet einzuverleiben, doch würde 
der Fiskus ſchwerlich einwilligen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Mel⸗ 
dung der Zeitungen, daß der Arbeitsminiſter Thielen 
beabſichtige, einen Verſuch mit dem Zonentarif zu 
machen, für falſch. Es handele ſich lediglich um die 
Erwägung über eine anderweite Geſtaltung und Ver⸗ 
einfachung des Vorortsverkehrs. 

— Der pre ußiſche Landtag wird nicht vor 
dem 15. Januar 1892 einberufen, da die Arbeiten für 
den Etat noch erheblich im Rückſtande ſind. 

— Der Handelsminiſter hat alle preußiſchen Han⸗ 
delskammern angewieſen, für eine Betheiligung der 
Induſtriellen an der Weltausſtellung in Chieago 
thätig zu ſein. 

— Der Miniſter hat die Genehmigung zur Au f- 
löſung der drei ſchleſiſchen Gewerbekammern zu 
Breslau, Liegnitz und Oppeln ertheilt. 

— Der „Reichsanz.“ publizirt das Wildſchaden⸗ 
geſetz. | 

— Der auf Grund der lex Huene den Kom⸗ 

munalverbänden zu überweiſende Betrag beträgt 
nach einer Mittheilung des „Reichsanz.“ 47,251,622 M. 
Für Weſtpreußen beträgt die Summe 1,906,156 und 
für Oſtpreußen 2,549,818 M. 
Der dem Redakteur Fus angel gewährte 
Strafauſſchub bis zum 1. September ift laut der 
„Tremonia“ nur deshalb zurückgenommen worden, 
weil die Staatsanwaltſchaft durch vorgenommene Er- 
mittelungen feſtgeſtellt hat, daß der zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Geſundheit erhaltene Urlaub nicht in der 
Weiſe verwendet worden ſei, wie dieſes nach dem 
Phyſikatsatteſt erforderlich war und geſchehen ſollte. 
Herr Fusangel hat gegen die Maßnahmen des Erſten 
Staatsanwalts in Eſſen telegraphiſch Beſchwerde beim 
Oberſtaatsanwalt und Juſttzminiſter erhoben. 

— Angeſichts der Fleiſchtheuerung beſchloß 
der Verbandstag ſchleſiſcher Fleiſcher in Neiſſe, eine 
Petition an den Reichskanzler zu richten behufs Er⸗ 
laubniß der Einfuhr lebender ruſſiſcher Schweine in 
konzeſſionirte Schlachthäuſer. 


Ausland. 

Frankreich. Der jetzige Botſchafter in Madrid, 
Cambon, iſt zum Botſchafter in Konſtantinopel be⸗ 
ſtimmt und wird auf dem Madrider Poſten durch 
Rouſtan in Waſhington erſetzt. 

England. Das engliſche Unterhaus verwarf am 
Montag mit 96 gegen 39 Stimmen den Antrag 
Redmonds betreffend die Begnadigung von Daly Egan 
und anderer Dynamitarden. 

Rußland. Sicherem Vernehmen nach unterhan⸗ 
delt das Berliner Hilfskomitee für die aus Rußland 
ausgewieſenen Juden gegenwärtig mit der italieniſchen 
Regierung, um ihnen dort, wo noch große Strecken 
fruchtbaren Landes unbebaut liegen, Anſiedelungen zu 
ermöglichen. Baron Rothſchild in London ſcheint der 
Urheber dieſes Projekts zu ſein. Derſelbe erklärte ſich 
in einem an den Exminiſter Ruggiero Bonghi gerich⸗ 
teten Schreiben bereit, für daſſelbe bedeutende Geld⸗ 
opfer zu bringen, und der Finanz⸗Miniſter Luzzatti 
hat letzterem ſeine Unterſtützung zugeſagt. Der Aus⸗ 
weiſungsbefehl gegen 30 ruſſiſche Juden, welche in 
Genua landen wollten, ſoll bereits zurückgenommen 
ſein. Auch wurde in Brindiſi 110 korfuotiſchen Juden 
bereitwillige Aufnahme gewährt. 

Italien. Zwiſchen Frankreich und dem Vatikan 
ſoll nach einer Privatmeldung der „Nat.-dtg.“ aus 
Rom ein ſörmlicher Vergleich zu Stande gekommen 
ſein, des Inhalts, daß Frankreich dem Vatikan aus 
ſeiner finanziellen Verlegenheit hilft und dafür ſich der 
Vatikan verpflichtet, die Republik im Inland und 
Ausland zu unterſtützen. Beide Theile feien auch 
einig geworden über eine republikaniſche Propaganda 
in Italien. Eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit erhält die 
Meldung durch eiten neuerlichen Artikel des vatikani⸗ 
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dem ann in Elbing. 
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43. Jahrg. 


ſchen „Oſſervatore Romano“, der in einem Artikel 
ſagt, die Natur der Dinge ſelbſt, die Verknüpfung der 
Ideen und die Lehren der Geſchichte hinderten die 
Trennung des Vatikans von Frankreich, eine Tren⸗ 
nung der gemeinſamen Mutter aller Völker von der 
älteſten Tochter, die, wie ſie die Kirche ſtets geliebt 
habe, auch ſtets das politiſche und ſoziale Schicksal der 
Kirche theilen werde, zu deren Schutz und Schirm ſie 
die Vorſehung beſtellt habe. 
Aſien. Der franzöſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Ribot, hatte am Dienſtag eine Unterredung 
mit dem Sekretär der chineſiſchen Geſandtſchaft in 
Paris. Aus den Mittheilungen des Letzteren ergiebt 
ſich, daß nach den neueſten Ermittelungen die Un⸗ 
ruhen in China einen politiſchen Charakter tragen. 
Der Sekretär verſichert, daß alle Vorkehrungen zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen ſind; indeß 
erſchiene die Wirkſamkeit der betreffenden Maßnahmen 
bis jetzt noch nicht bewieſen. Wie aus franzöſiſchen 
Regierungskreiſen verlautet, fänden zwiſchen den 
europäiſchen Mächten Verhandlungen über eine ge⸗ 
meinſame Intervention bei der chineſiſchen Regierung 
tatt. — In einer Korreſpondenz des „Temps“ aus 
Haiphong vom 27. Juni wird Klage geführt über die 
Disziplinloſigkeit, welche in der Verwaltung von 
Tonkin eingeriſſen ſei, ſowie über die vollſtändige 
Planloſigkeit der oberen Behörden, wodurch die 
Niederlage der Expedition des Oberſt Domine ver⸗ 
ſchuldet worden fei. Als Haupturſache der Niederlage 
ſei anzuſehen das infolge widerſprechender Befehle 
um 36 Stunden verſpätete Eintreffen des Aviſos 
„Pluvier“. Oberſt Domine habe ſich fluchtartig 
zurückziehen und den Train den Piraten überlaſſen 
müſſen. 11 franzöſiſche Soldaten ſeien getödtet, zahl⸗ 
reiche andere verwundet worden. Mehrere bereits 
pazifizierte Dörfer ſeien dem Erdboden gleichgemacht 
worden. Auch aus anderen Gründen werde das 
Vordringen der Chineſen gemeldet. Die „Liberté“ 
nennt die angebliche Unterwerfung Tonkins eine auf 
die Blendung der Wähler berechnete Spiegelfechterei. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Bergen, 4. Auguſt. Der Kaiſer iſt, von 
Trondjhem kommend, im beſten Wohlſein und bei an⸗ 
dauernd gutem Wetter heute, 3. Auguſt, um 93 Uhr 
Abends an Bord des „Hohenzollern“ vor Bergen an⸗ 
gelangt. Die „Hohenzollern“ ſoll bereits morgen 
wieder in See gehen, um zunächſt Odde im 
Hardangerfjord anzulaufen. 

— Ueber den Unfall des Kaiſers an Bord 
der Yacht „Hohenzollern“, über den wir bereits be⸗ 
richtet haben, theilt jetzt die „Köln. Zeitung“ folgende 
Einzelheiten mit. Das Wetter war an jenem Tage 
regneriſch, die See unruhig, das Schiff ſchlingerte; ein 
Theil des Decks der „Hohenzollern“ iſt mit Linoleum 
belegt und dieſes iſt bei ſolcher Witterung oft glatt; 
ſo auch am 23. Juli. Der Kaiſer pflegt mit Rückſicht 
hierauf Schuhe mit Gummi⸗-Unterlage zu tragen, die 
ein Ausgleiten leichter verhindern. Am 23. Juli hatte 
er leider unterlaſſen, ſolche Schuhe anzulegen; wäh⸗ 
rend er Nachmittags an Deck ſich im Geſpräch mit 
mehreren Herren erging, glitt er auf dem Lingleum 
aus und kam dabei plötzlich zu Fall. Der Leibarzt, 
Profeſſor Dr. Leutbold war ſofort zur Hand, er 
ſtellte eine glücklicherweiſe nur leichte Verletzung des 
rechten Knies feſt und legte alsbald eine feſte Bandage 
an, um allen nachtheiligen Nachwirkungen vorzu⸗ 
beugen. k 

— Die Kaiſerin wird, wie die Poſt“ erfährt, 
am Donnerſtag mit ihren Kindern in Berlin wieder 
eintreffen, der Kaiſer einen oder zwei Tage ſpäter. 

— Durch zahlreiche Blätter des In⸗ und Aus⸗ 
landes ging vor einigen Tagen die ſenſationelle (von 
uns wegen ihrer Unwahrſcheinlichkeit unerwähnt ge⸗ 
laſſene) Meldung, daß die Taufe der Kronprinzeſſin 
Sophie von Griechen land, der Schweſter unſeres 
Kaiſers, die fih bekanntlich der griechiſch⸗orthodoxen 
Kirche angeſchloſſen hat, von dem Patriarchat in Kon⸗ 
ſtantinopel nicht anerkannt werde und die Kron⸗ 
prinzeſſin ſich daher einer nochmaligen Taufe nach 


griechiſch⸗orthodoxem Ritus (durch Untertauchen) 
unterziehen müſſe Dem gegenüber erklärt der 
Archimondrit der griechiſchen Kirche, Dr. Dom. 


Spiliotopoufos, in einer an ein Münchener Blatt 
gerichteten Zuſchrift: „Die ganze Nachricht iſt aus 
der Luft gegriffen. Die Taufe der Kronprinzeſſin iſt 
von der griechiſchen Synode anerkannt worden.“ 

— Das ruſſiſche Kaiſerpaar wird, wie nach 
einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Kopenhagen 
nunmehr feſtſteht, mit Kindern im zweiten Drittel 
des Auguſt dort eintreffen. Die Feier der ſilbernen 
Hochzeit dürfte das Paar in Petersburg im ſtillen 
Familienkreiſe begehen. 

* Chriſtiania, 3. Auguft. Für den Kronprinzen 
von Italien iſt für den 15. Auguſt die Kajüte auf 
dem Norwegiſchen Touriſtendampfer „Britannia“ be⸗ 
ſtellt. Der Dampfer geht an dieſem Tage von 
Newceaſtle nach Bergen ab, wo er am 18. d. Mte. 
Morgens eintrifft. Die Weiterreiſe nach Trondhjem 
erfolgt am Abend deſſelben Tages. ö 

* Brüſſel, 4. Auguft. Das Befinden der Eu: 
ift in anhaltender Beſſerung. Der König, welcher ich 
in Oſtende aufhielt, iſt in Folge der Nachricht von 
der . der 1 Nachts 23 Uhr in 
Schloß Laeken eingetroffen. ir, 

5 b zetersburg, 3. Auguſt. Anläßlich des 


Namenstages der Kaiſerin fanden heute verſchiedene 
Feſtlichkeiten ſtatt, welchen der König von Serbien 
deiwohnte. Die Fräuleins v. Giers und v. Mohren⸗ 
heim ſind anläßlich des Namenstages der Kaiſerin 
zu Ehrendamen derſelben ernannt worden. Großfürſt 
Georg Alexandrowitſch wurde zum Flügel⸗Adjutanten 
des Kaiſers ernannt. 


Armee und Flotte. 


* Berlin, 4. Auguſt. Das Kreuzergeſchwader, 
beſtehend aus den Schiffen, „Leipzig“ (Flaggſchiff), 
„Sophie“, „Alexandrine“, unter dem Geſchwaderchef 
Kontreadmineral Valois, tft am 2. Auguſt in Jquiqe 
eingetroffen und beabſichtigt am 5. Auguſt nach Co⸗ 
quimbo zu gehen. 

— In Rußzland iſt in Folge kaiſerlicher An- 
ordnung vom 16. Juli d. J. die Aufſtellung von 
zwei neuen Dragoner⸗Regimentern angeordnet tor- 
den, welche die Nummern 47 und 48 erhalten. Die⸗ 
ſelben ſollen die 15. Kavalleriediviſion bilden. 

In Chatham wurde Mittwoch das Schlacht⸗ 
ſchiff erſter Klaſſe „Hood“ in Gegenwart der Lords 
der Admiralität vom Stapel gelaſſen. Viscounteß 
Hood vollzog die Taufe. Der Bau des Schiffes 
wurde im Jahre 1889 begonnen. Der „Hood“ iſt 
eines der acht Schlachtſchiffe, welche nach dem Flotten⸗ 
bauplan zu bauen ſind. Er wird faſt 900,000 Pfund 
Sterling koſten und iſt das größte Schlachtſchiff der 
Welt. Er mißt 380 Fuß in der Länge und 75 Fuß 
in der Breite. Die Waſſerverdrängung beträgt 
14,150 Tons und die Maſchinen beſitzen 13,000 
9 6 Das Schiff ſoll 173 Knoten die Stunde 
fahren. 


22. Jahresverſammlung der 
deutſchen anthroprologiſchen 
Geſellſchaft. 


i Danzig, 4. Auguſt. 

Die zweite Sitzung im Landeshauſe wurde heute 
Vormittag 10 Uhr pom Geh. Rath Virchow eröffnet. 
Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen, namentlich 
betreffs des Ausfluges nach Oſtpreußen, begann die 
Reihe der Vorträge mit einer Erörterung der geo- 
logiſchen Verhältniſſe Weſtpreußens ſeitens des Prof. 
Jentzſch⸗Königsberg. 

Es folgte Prof. O. Montelius⸗Stockholm mit 
einem Vortrage über die Chronologie der jüngeren 
Steinzeit in Skandinavien. Schon 1874 beim inter⸗ 
nationalen Kongreſſe zu Stockholm hat Redner gezeigt, 
daß die Denkmäler der jüngeren Steinzeit Skandinaviens 
fich dreiverſchiedenen Perioden zutheilen Lafjen ; die älteſten 

ſind die (auh mit den Wandſteinen) freiſtehenden 
Dolmen ohne Gang; ſodann kommen die Ganggräber, 
ſchließlich die Steinkiſten. Die letzteren find um ſo 
jünger, je vollſtändiger der um ſie herum aufgehäufte 
Hügel ſie bedeckt. Dieſe Eintheilung hat ſich nun 
durch weitere Forſchungen dahin vervollſtändigen laſſen, 
daß zuförderſt eine Periode vorhanden geweſen iſt, 
aus welcher wir keine Gräber kennen; ſie bezeichnet 
ſich durch Feuerſteinäxte mit ſpitzovalem Querſchnitt. 
Die nächſtfolgende weiſt ſolche Aexte mit Schmal⸗ 
ſeiten und dünnem Nacken auf; ſie iſt diejenige der 


freiſtehenden Dolmen. Dann wird der Nacken 
der Aexte breit, und damit treten die Gang⸗ 
gräber, endlich ſtatt der letzteren die Stein⸗ 


kiſten auf. Auch die Meißel, Dolche, Speer- und 
Pfeilſpitzen, die Steinhämmer, die Bernſteinſchmuck⸗ 
ſachen, Gefäße u. ſ. w. ſprechen für jene Eintheilung, 
inſofern ſich die älteren Formen derſelben auch in den 
hier als älter bezeichneten Gräbern vorfinden und 
umgekehrt. Von beſonderem Intereſſe iſt die That⸗ 
ſache, daß die ſkandinaviſchen Formen keineswegs ab- 
geſondert und vereinzelt daſtehen, vielmehr ihre oft 
überraſchend nahe verwandten Formen auch im übrigen 
Europa, namentlich im nördlichen Deutſchland, in 
England, Frankreich, Italien, ſelbſt in Cypern finden. 
Es folgt daraus, daß ſchon in ſehr alter Zeit ein mehr 
oder minder lebhafter Verkehr zwiſchen Skandinavien 
und dem Feſtlande beſtanden hat. Schon das 
häufige Vorkommen des Bernſteins in Skandi⸗ 
navien beweiſt dies. Die verhältnißmäßig 
hohe Kultur der ſkandinaviſchen Steinzeit darf nach 
dem Vortragenden auf dieſen Verkehr, auf die Ein⸗ 
flüſſe des Südens alſo, zurückgeführt werden. Im 
Zuſammenhange mit dieſen Umſtänden ſteht auch der 
weitere, daß eine weitgehende Gleichzeitigkeit der ver⸗ 
ſchiedenen Perioden zwiſchen Skandinavien und dem 
übrigen Europa angenommen werden muß, was man 
bisher nicht nöthig zu haben glaubte. Auch Spuren 
einer zwiſchen Steinzeit und Bronzezeit ſich ein⸗ 
ſchiebenden Kupferperiode laſſen ſich für Skandinavien, 
wie das für andere Länder ſchon geſchehen iſt, nach⸗ 
weiſen, wie denn auch die Bronzezeit für Skandi⸗ 
navien nicht viel ſpäter begonnen haben kann, als für 
Italien und Mitteleuropa, nämlich ſpäteſtens in der 


Kleinen Feuilleton. 

* Berlin, 4. Auguſt. Die Selbmord⸗Epidemie 
greift in ganz bedenklicher Weiſe um ſich, can die 
Motive zu den Thaten ſind oft in den geringfügigſten 
Umſtänden zu ſuchen. Das Aeußerſte hat nach dieſer 
Richtung hin der 43jährige Arbeiter Karl Atzler, 
Friedrichsfelderſtraße 28 wohnhaft geweſen, geleiſtet. 
Am Sonntag vor acht Tagen wurde er plötzlich 
von heftigen Leibſchmerzen befallen und erklärte 
ſeiner Wirthin ganz offen, er würde ſich aus dem 
Fenſter ſtürzen, falls das Leiden nicht bald weiche. 
Rur mit Mühe wurde er von dieſem Entſchluß ab- 
gebracht. In der Nacht zum letzten Sonntag ſtellte 
fich das ganz geringfügige Uebel wieder ein; Atzler 


ſprang mit den Worten aus dem Bett: „Na det halte 
aber der Deibel aus ick nich“, ſprach's und erhängte 


ſich wenige Augenblicke ſpäter auf dem Abort. — 
Zu dem Selbſtmord des Landgerichtsrath 
Hauſchteck auf dem Kirchhofe in Gotha erfährt die 
„Berl. Volksztg.“ noch, daß der Genannte kurz vor 
Ausführung der That einem bekannten hieſigen 
Wucherer ein Schreiben des Inhalts zugehen ließ: 
„Von den vielen in Ihren Händen befindlichen, mich 
mitbetreffenden Wechſeln wird wohl keiner eingelöſt 
werden, da ich dieſelben gefälſcht habe. Verzeihen 
Sie dies Ihrem ergebenen (Unterſchrift).“ 

* Im Hohenzollern⸗Muſeum in Berlin bz- 
findet fich u. a. ein Andenken, das an das Freund: 
ſchaftsverhältniß zwiſchen Friedrich dem Großen 
und dem Oberſten von Wackenitz, deſſen Aſche dem⸗ 
nächſt nach Potsdam überführt wird, erinnert. Es iſt 
dies eine Doſe aus blauer Emaille, welche auf ihrem 
Deckel in feiner Malerei einen Honneur erweiſenden 
Grenadier zeigt, zu deſſen linker Seite vier offene 
Kriegszelte, die mit preußiſchen Adlern gekrönt ſind, 
ſich befinden, während vor dem Krieger ein kleines 
Zelt, welches eine Fahne mit einem Geſchütz um⸗ 
ſchließt, ſichtbar iſt. Auf der Innenſeite des Deckels 
ſieht man, umgeben von Siegestrophäen, das Aan 
des großen Königs in reichgeſtickter blauer Uniform 


Mitte des zweiten Jahrtauſends vor Chriſto, während 


man ihren Beginn für jene anderen Länder in die 
erſte Hälfte jenes Jahrtauſends verlegt. — An den 
Vortrag knüpfte ſich eine Diskuſſion, an welcher ſich 
auch Virchow und Olshauſen betheiligten. 
Stadtrath Helm - Danzig ſprach über die 
chemiſche Zuſammenſetzung der weſtpreußiſchen 
Bronzen. Nach den Analyſen, welche Vortragender 
über dieje Bronzen veranlaßt hat, ift- für dieſelben 
namentlich ein hoher Antimongehalt bezeichnend. 
Redner berichtete, er habe in einer Anzahl prähiſtoriſcher 
Funde Antimon in einer Menge gefunden, daß es 
nicht mehr als zufällige Beimengung der aus Kupfer 
und Zinn beſtehenden Bronze angeſehen werden 
konnte, ſondern als eine abſichtliche Zumiſchung. 
Außerdem waren in dieſen Bronzen noch mehrere 
andere Metalle vertreten, ſo Blei, Arſen, Silber, Nickel 
und Eiſen. Hr. Helm fand u. a. in Bronzeſchmuckſachen, 
welche bei Prüſſau (Kreis Neuſtadt) gefunden wurden 
und welche der frühen Bronzezeit angehören, neben 
Kupfer und Zinn 1,44 pCt. Antimon, in Bronzen 
von Warczenko (Kreis Carthaus), welche der alten 
Bronzezeit angehören, 1,92 pCt. Antimon, in Hals⸗ 
und Armringen, welche bei Miruſchin (Kreis Neuſtadt) 
gefunden wurden, 3,43 pCt., und in ſolchen, die bei 
Gr. Trampken (Kreis Danzig) gefunden wurden, 3,87 
pCt. Antimon. Die beiden letztgenannten Bronzen 
gehören der jüngeren Bronzezeit an. Herr Helm iſt 
der Anſicht, daß dieſem Beſtandtheile der älteren Bron⸗ | 
zen eine größere Bedeutung beigemefjen werden muß, | 
als ihm bis dahin zuerkannt wurde, daß derſelbe nament⸗ | 
lich einen wichtigen Fingerzeig darbiete über die Frage, wo 
die erſten Bronzen und in welcher Weiſe dieſe hergeſtellt 
wurden. Außer dem Antimon hatte Herr Helm in den 
weſtpreußiſchen Bronzen noch andere nicht häufig 
darin anzutreffende Metalle gefunden, namentlich Arſen 
und Blei. Er glaubt, daß, wenn ſeine Unterſuchungen 
fortgeſetzt würden, auch in Bronzen anderer Länder 
das bis dahin ſo ſelten beobachtete Antimon gefunden 
werden wird. Es ſeien ihm nur wenige Fülle bekannt, 
in denen ſolches bereits geſchehen. Herr Helm iſt der 
Anſicht, daß bei Erörterung der Frage, in welchem 
Lande die bei uns vorkommenden Bronzen einſt zu⸗ 
ſammengeſchmolzen wurden, in welches Land über⸗ 
haupt die Erfindung der Bronze gelegt werden muß, 
der Chemiker ein gewichtiges Wort mitzuſprechen haben 
wird. Von beſonderem Intereſſe war deshalb für ihn 
eine Mittheilung Virchows in der vorjährigen Verſamm⸗ | 
lung der anthropologiſchenGeſellſchaft, nach welcher ſowohl 
im Kaukaſus, wie auch im Antikaukaſus Antimonerze 
gefunden werden und ſolche dort ſchon in den älteſten 
Zeiten verarbeitet wurden. Nach Virchow wurden in 
alten kaukaſiſchen Gräbern Knöpfe und andere Gegen⸗ 
ſtände aus metalliſchem Antimon gefunden; in der 
alten babyloniſchen Stadt Tello wurde ein Stück 


eines Gefäßes aus Antimon gefunden und Schwefel⸗ 


antimon war bei den alten Aegyptern als ſchwarze 
Schminke allgemein im Gebrauch. 

Was die Herſtellung der älteren Bronzen an⸗ 
betrifft, jo ſprach, nach einem Bericht der „D. Z.“, 
Herr Helm die Anſicht aus, daß dieſelben nicht immer 
unmittelbar aus den ſie zuſammenſetzenden reinen 
Metallen zuſammengeſchmolzen wurden, ſondern daß 
Kupfererze, je nach der Erfahrung des Fabrikanten, 
mit Zuſchlägen von anderen Erzen, welche Zinn, Anti⸗ 
mon, Blei, Arſen u. a. enthalten, zuſammen verarbeitet 
wurden, um die beabſichtigte Metallmiſchung zu er⸗ 
halten. Es dürften vielleicht gerade die älteſten 
Bronzen ſein, welche auf dieſe Weiſe hergeſtellt wur⸗ 
den, diejenigen Bronzen, welche der Kupferzeit un⸗ 
mittelbar folgten. Daß eine Kupferzeit in den alten 
Kulturländern der Bronzezeit voranging, gehe wieder 
aus neuen Unterſuchungen Berthelots hervor, der 
eine zu Tello gefundene, mehr als 5000 Jahre alte 
Figur einer Göttin, ſowie den Scepter des altägypti⸗ 
ſchen Königs Pepi I. chemiſch analyſirte und feſtſtellte, 
daß beide aus reinem Kupfer beſtehen. Er ſchließt 
hieraus, daß, wenn damals die haltbarere und leichter 
zu bearbeitende Metallmiſchung aus Kupfer und Zinn 
ſchon bekannt geweſen wäre, man dieſe Gegenſtände 
wohl daraus gefertigt hätte. 

Daß die auf die Kupferzeit folgende Bronzezeit 
zuerſt mit allen möglichen Erzen und Zuſätzen zu 
Kupfererzen experimentirte, um die leichter ſchmelzbare 
und goldig glänzende Bronze zu erhalten, iſt ganz 
natürlich, und in dieſer vielleicht lang andauernden 
Zeit entſtanden jene bunten Metallgemiſche, welche 
nicht ſelten unter den alten Bronzen gefunden werden. 
So einige der von Herrn Helm analyſirten Bronzen, 
welche ein Gemiſch von ſechs bis acht Metallen dar⸗ 
ſtellen. Dieſe Miſchungen mögen ſich durch Um⸗ 
ſchmelzen und Weiterverarbeiten noch weit in die fol⸗ 
genden Zeitepochen hineinverpflanzt haben. Schließ⸗ 
lich erwähnte Redner noch, daß man bis heutigen 
Tages der Anſicht war, daß Legirungen von Kupfer 
mit Antimon techniſch nicht verwerthbar feien; 


mit der Schärpe. Ueber die offene Uniform legt ſich 
das Band vom Schwarzen Adler-Orden; das Haupt 
bedeckt der dreieckige Hut, die rechte Hand hält den 
auf eine Trommel geſtützten Kommandoſtab. Auf den 
äußeren vier Schmalſeiten der Doſe befanden ſich 
einzelne Soldatenfiguren, darunter ein kräftiger Gardes 
du Korps mit gezogenem Pallaſch. Nach der dem 
Hohenzollern-Muſeum von dem Geber zugegangenen 
Mittheilung hat Friedrich der Große dieſe Doſe als 
Andenken dem Riktmeiſter von Wackenitz für bewieſene 
außerordentliche Bravour in der Schlacht bei Zorn⸗ 
dorf verehrt. Das mit einem Etikett verſehene Er⸗ 
innerungszeichen hat nun ſeinen Platz in der Friedrich 
dem Großen im Hohenzollernmuſeum gewidmeten Ab- 
theilung erhalten, und zwar iſt es den in einem 
Glaskaſten aufbewahrten 52 Schnupftabaksdoſen, die 
insgeſammt auf das Leben und die Thaten Friedrichs 
des Großen Bezug haben, eingereiht. 

50,000 abhängige Geſchäftsreiſende giebt 
es in Deutſchland — abgeſehen von der großen 
Zahl reiſender ſelbſtſtändiger Geſchäftsinhaber. Was 
im volkswirthſchaftlichen Leben dieſes Heer von Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden darſtellt, ergiebt ſich aus folgender 
Berechnung: Nimmt man, unter Ermittelung der 
höchſten und der niedrigſten Speſenſätze und unter 
Berückſichtigung der Thatſache, daß die Reiſenden 
nicht ununterbrochen unterwegs ſind, den beſcheidenden 
Satz von 12 Mk. für Tag und Reiſenden an, ſo 
verbrauchen 50,000 deutſche Geſchäftsreiſende in einem 
Jahre auf der Reiſe 219 Millionen Mark, oder an⸗ 
nähernd eine viertel Milliarde das Jahr. 

* Zwanzig Jahre alt und nicht geboren. 
In einer nicht beneidenswerthen Lage befindet ſich, ſo 
wird der „Frankf. Ztg.“ aus Edenkoben in der Rhein⸗ 
pfalz geſchrieben, ein zur Zeit hier weilender junger 
Mann, der im Jahre 1871 in Metz als der Sohn 
eines preußiſchen Feldwebels geboren wurde, bis zur 
Stunde kräftig heranwuchs und nunmehr die behördliche 
Nachricht erhielt, daß er überhaupt nicht geboren iſt. 
Sein Name iſt nämlich im metzer Geburtsregiſter 
nicht aufzufinden, und deshalb kann von einer Aus⸗ 


licher 


und das gab wohl Veranlaſſung dazu, anzu⸗ 
nehmen, daß die älteſten Bronzfabrikanten von dem 
Antimon keinen Gebrauch gemacht haben. Durch vor⸗ 
bezeichnete Analyſen ſei das Gegentheil davon nach⸗ 
gewieſen. Herr Helm hatte auch eine Legirung beider 
Metalle zuſammengeſchmolzen und wies dieſelbe vor; 
ſie kam etwa dem mittleren Miſchungsverhältniſſe 
gleich, welches die Alten bei der Fabrikation ihrer 
Bronzen beobachten. Die Legierung war der Kupfer⸗ 
zinnlegirung äußerſt ähnlich, ſowohl in Farbe, wie 
auch in der Bearbeitungsfähigkeit. 

Ueber kaukaſiſche und transkaukaſiſche 
Alterthümer ſprach Virchow, an ſeine früheren 
Erörterungen bei den Jahresverſammlungen von 
1889 und 1890 anknüpfend und darauf hinweiſend, 
daß die betreffenden Ausgrabungen von einem jungen 
Danziger ausgeſührt ſind, der als Chemiker bei den 
Siemens'ſchen Kupfer = Bergwerken im Kaukaſus 
thätig iſt. 

Nach einer Erholungspauſe begann die übliche 
anthropologiſch-anatomiſche Sitzung, in welcher 
Geheimrath Prof. Waldeyer-Berlin im Anſchluſſe 
an feine vor Kurzem der fgl. preußiſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften gemachte Mittheilung „über die 
ſogenannte „Reil'ſche Inſel und die Syloi'ſche Furche 
des Gibbon“ dieſelben Bildungen bei den übrigen 
menſchenähnlichen Affen (Orang, Gorilla und Chim⸗ 
panſe beſprach. Es ſeien aus dem rein fachmänniſchen 
Vortrage nur folgende beiden Punkte hervorgehoben: 
1) Die Inſelwindungen der Anthropoiden zeigen eine 
ſtufenweiſe Fortentwickelung vom Gibbon bis zum 
Chimpanſe, indem ſich der Orang unmittelbar an den 
Gibbon anlehnt, der Gorilla eine weitere Ausbildung 


aufweiſt, der Chimpanſe aber die höchſte Stufe unter 


den Geſchöpfen dieſer merkwürdigen Gruppe erreicht. 2) 
Wennnauch die Grundform der Inſel bei den Anthropoiden 


und dem Menſchen dieſelbe ift, To zeigt ſich doch 


zwiſchen den letzteren und dem Chimpanſe in der 
Ausbildung der Inſelfurchung eine auffallende Kluft. 
Die Zahl der Windungen iſt beim Menſchen größer, 
namentlich hat der untere oder temporale Lappen der 
Inſel, welcher bei den Anthropoiden windungsfrei 
bleibt, oder höchſtens ſchwache Spuren von Win- 
dungen zeigt, beim Menſchen drei bis vier deutliche 
Windungen; auch ſind die letzteren erheblich ſtärker 
entwickelt. 

Sodann ſtellte Dr. Liſſauer einen Fall von erb⸗ 
Zwergenhaftigkeit vor. Ein jetzt 42jähriger 
Bernſteinarbeiter, deffen Kopf und Rumpf normal ent- 
wickelt, während die Arme und Beine zwergenhaft 
verkrüppelt ſind, hat eine normal gewachſene Frau 
und zwei Kinder, von denen das eine die Zwergen— 
haftigkeit des Vaters, das andere die normale Körper⸗ 
beſchaffenheit der Mutter geerbt hat. Beide Kinder 
ſind Mädchen; das ältere, zehnjährige, iſt bei weitem 
kleiner als das jüngere, vierjährige. Ein lebhafte 
Diskuſſion knüpft fih an den Fall. Sodann wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 


—.. Ä—2C— S 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 4. Auguſt. Am heutigen Frühmorgen 
hat Prinz Heinrich mit dem Aviſo „Grille“, welcher 
geſtern den Tag über neben den Panzerſchiffen 
„Baden“, „Batern“ und „Siegfried“ vor Zoppot vor 
Anker lag, die hieſige Rhede verlaſſen und die Rück⸗ 
fahrt nach Kiel angetreten. Manöver im großen 
Stil wurden geſtern während der Anweſenheit des 
Prinzen vom Geſchwader nicht vorgenommen. Da⸗ 
gegen ging heute Morgen die ganze Flotte zu Ge⸗ 
ſammtübungen unter Dampf. — Auch bis heute iſt 
noch keine Beſtimmung darüber getroffen worden, wer 
als Vertreter des Kalſers bei den Feierlichkeiten zum 
150 jährigen Beſtehen des hieſigen Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
ments anweſend ſein wird, ſo daß es den Anſchein 
gewinnt, als hege der Kaifer noch immer den Wunſch, 
wenn möglich, ſelbſt zu der Feier zu erſcheinen. Ob 
aber die Verletzung, welche Se. Majeſtät bei dem 
Ausgleiten auf dem regenglatten Deck der „Hohen⸗ 
zollern“ am Knie erlitten, die Ausführung der Ab⸗ 
ſicht geſtatten wird, läßt ſich wohl zur Zeit noch 
nicht überſehen. S. K. Hoheit Prinz Heinrich, der 
dem Offizier⸗Korps des Jubilar⸗Regiments am Sonn⸗ 
tag einen Beſuch abſtattete, hat bedauert, der Feier 
nicht beiwohnen zu können, und dem Offizier⸗Korps 
ſchon jetzt ſeine Glückwünſche ausgeſprochen. — Zum 
Jubiläum des 1. Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 1 hört 
die „D. A. Z.“ noch, daß eine photographiſche Auf- 
nahme der ſämmtlichen Reſerveoffiziere, welche dem 
Jubel⸗Regiment das bereits ausführlich beſchriebene 
Silbergeſchenk verehren wollen, auf einem Bilde in 
Platinadruck geplant iſt. Das Bild ſoll dem Regi⸗ 
mente als Schmuck des Kaſinos überreicht werden. 
Dieſe photographiſche Aufnahme iſt unmittelbar nach 
der offiziellen Ueberreichung des Jubiläumsgeſchenks 
am 8. Auguft cr. geplant und zwar im Garten des 
Schützenhauſes, wozu Vorbereitungen bereits getroffen 


hebung zum Heeresdienſt, zu welcher er ſich meldete, 
keine Rede ſein. Wer die Schuld an der 
Verſäumniß trägt, läßt ſich heute nicht mehr 
feſtſtellen; der junge Mann hat aber nichtsdeſtoweniger 
feber darunter zu leiden. Abgeſehen davon, daß er 
feiner Milttärpflicht nicht genügen kann, — das ließe 
ſich ſchließlich vielleicht noch ertragen —, iſt es ihm 
auch verwehrt, zu heirathen, was Mancher für uner⸗ 
träglich hält, verwehrt, zu wählen, überhaupt alles 
Dasjenige zu thun oder zu unterlaſſen, wozu ein 
Geburtsſchein die erſte Vorbedingung fit. Bei einem 
ſolchen Uebermaß von Uebelſtänden iſt es begreiflich, 
daß der Betroffene gerichtliche Schritte thut, um ſich 
beſcheinigen zu laſſen, was ihm ſelbſt allerdings keine 
Neuheit iſt: nämlich, daß er vor zwanzig Jahren 
geboren wurde. 

* Trier. Die Vorbereitungen zur Ausſtellung 
des heiligen Rockes, die bekanntlich am 20. Auguft 
beginnt, ſind in vollem Gange. Anmeldungen von 
Prozeſſionen aus dem ganzen Rheinland, aus Baden, 
Heſſen, Elſaß⸗Lothringen und anderwärts ſind in 
überreicher Menge eingelaufen. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung läßt zwei neue Bahnhöfe errichten. Der 
Fahrplan für die Ausſtellungszeit ſieht 21 ankommende 
Sonderzüge im Tage vor. Dieſe Züge ſind ſämmtlich 
ſchon auf etwa 14 Tage hinaus heſetzt. Der Papii 
hat dem Biſchof Dr. Korum ſeine Billigung der Aus⸗ 
ſtellung des heiligen Nodes kund gethan und allen 
Wallfahrern zu der Reliquie einen vollkommenen Ab⸗ 
laß bewilligt. Der Ausſtellung des heiligen Rockes 
hat ſich auch die Spekulation bemächtigt. Nicht 
allein iſt derſelbe auf Portemonnaies und Zigarren⸗ 
taſchen abgebildet worden, ſondern es hat auch ein 
Geſchäftstreibender in Trier bei einer Weberei eine 
Million Taſchentücher beſtellt, welche eine Darſtellung 
des heiligen Rockes zeigen. 

* Der Zirkusbeſitzer Ciniſelli iſt vor einigen 
Tagen in Karlsbad nach längerer Krankheit im 
Alter von 50 Jahren geſtorben. 

* Ein neuer tſchechiſcher Exzeß gegen Deutſche 
wird aus Prag gemeldet. Dort hat ein in der 


ſind. Vorausſichtlich wird auch jeder der Geſchenks⸗ 


Theilnehmer einen photographischen Abdruck des Bil 
des koſtenlos erhalten können. 

* Dirſchau, 4. Auguſt. In der geſtern ſtattge⸗ 
fundenen General⸗Verſammlung der Zuckerfabri 
Dirſchau waren ungefähr 35 Aktionäre mit etwa 
450 Stimmen vertreten. Dieſelbe wurde von Herrn 
Rittergutsbeſitzer R. Heine⸗Rarkau, dem Vorſitzenden 
des Aufſichtsraths, eröffnet, und wurde alsbald zur 
Erledigung der Tagesordnung geſchritten. Die Bilanz 


wurde anſtandslos genehmigt und der Direktion die 


Decharge ertheilt. Es erhielt darauf ein auswärtiger 
Aktionär, Herr Löweſohn⸗Danzig, das Wort. Er hob 
die vorſichtige Leitung des Etabliſſements hervor, be⸗ 
greife es aber nicht, von welchen Motiven der Auf⸗ 


ſichtsrath geleitet worden wäre, denſelben hohen Rüben⸗ 
preis wie im vorigen Jahre zu bewilligen, da derſelbe 
in keinem Einklange mit dem Weltmarktpreis für Roh⸗ 
Der Redner erklärte fih jedoch befries 


zucker ſtände. 
digt, als ihm geantwortet wurde, daß die Fabrik einen 
großen Theil ihrer Rübenlieferanten verlieren würde, 
da die in der Nähe liegenden Fabriken faſt gleich hohe 


Preiſe zahlen und außerdem noch Frachtvergütungen 


gewähren. Darauf wurde die Dividende für das 
Geſchäftsjahr 1890—91 auf 16 pCt. feſtgeſetzt, die von 
heute ab in dem Comtoir der Zuckerfabrik erhoben 
werden kann. An Stelle der ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder des Aufſichtsraths, Herren Rittergutsbeſitzer 
R. Heiſe⸗Narkau und Rentier Carlsſohn⸗Zittau wurde 
erſterer per Akklamation wiedergewählt und an Stelle 
des letzteren Herr Brauerei-Verwalter Frang Aert 
von hier mit großer Majorität wiedergewählt. 
Verſammlung ertheilte, wie die „N. Dſch. Z.“ berichtet, 


darauf die Erlaubniß, Landparzellen, die zum Umbau 


des hieſigen Bahnhofs gebraucht werden, zu verkaufen. 
Bei dem Käſereibeſitzer Gleiß in Falkenau hat 
unter den Schweinen der Rothlauf geherrſcht, wodurch 


Herrn G. ein Schaden von etwa 1000 Mark er⸗ 


wachſen iſt. 


* Kulm, 3. Auguſt. Die Feier des 50jährigen 


Jubiläums der hieſigen evangeliſchen Kirche wurde 4 


geſtern in einfacher aber würdiger Weiſe begangen. 
Die Feſtgottesdienſte am Vor⸗ und Nachmittag in der 
feſtlich geſchmückten Kirche waren von Andächtigen 
ſehr zahlreich beſucht. 

* Marienwerder, 3. Auguſt. Unſer Männer⸗ 
Turnverein feierte geſtern ſein 30. Stiftungsfeſt, zu 
welchem Vertreter der Vereine Danzig, Elbing, Grau⸗ 
denz, Marienburg, Mohrungen, Rieſenburg, Roſen⸗ 
berg, Thorn und Zoppot erſchienen waren. 

* Aus dem Kreiſe Strasburg, 3. Auguft. 
Der Mühlenwerkführer O. in B. huldigte eine Zeit⸗ 
lang dem Vergnügen, mit Fangeiſen Fiſchottern zu 


fangen, und das Glück zeigte ſich ihm öfters recht 


hold, jo daß ec die Aufmerkſamkeit Anderer erregte. 
Man belauſchte ſein Vergnügen und ſtahl ihm öfter 
die Thiere aus dem Eiſen fort, um ihm den Gewinn 
zu nehmen. Als ihm einmal das Eiſen verſchwand, 
hielt er geheime Nachforſchung und erfuhr bald, daß 
ein Bauer aus der Nachbarſchaft plötzlich lahm ge⸗ 
worden ſei und auf Krücken gehen müſſe. Herr O. 
ging zu dem „hinkenden Boten“ hin, gab ſich nicht 
zu erkennen, ſpielte vielmehr unter irgend einem 


Vorwande den Mitleidigen, ſo daß der Bauer ihn 


für einen Arzt hielt, welcher ihm vielleicht rathen 
könnte. Bereitwillig beſah der vermeintliche Herr 
Doktor die Wunde und legte noch einen Verband an. 
Am nächſten Tage kam der „Herr Doktor“ wieder, 
aber in Begleitung der Polizei, und forderte ſein ihm 
geſtohlenes Fangeiſen, da dte Fußwunde genau be- 
weiſe, daß der Lahme mit dem nunmehr kranken 
Bein unverſehens ins Eiſen gerathen war. Der 
Bauer aber hetzte die ihm läſtigen Gäſte mit Hunden 
vom Hofe. Erſt durch Hilſe des Staatsanwalts und 


des Gerichts wurde der Lahme der That überführt 


und neben entſprechender Strafe zum Schadenerſatz 
verurtheilt. Der Volksſpott nennt nun den „Hinkenden“ 
nicht anders als „Wydra,“ d. h. Fiſchotter. (G.) 

* Kreis Oſterode, 2. Auguſt. Wir ſtehen hier 
in der vollen Roggenernte; leider zieht fie ſich durch 
den täglichen Regen ſehr in die Länge. Sehr viel 
Winterroggen iſt umgepflügt. Das Sommergetreide 


Die 


ſteht durchweg gut, ganz beſonders zeichnen ſich die 


Erbſen durch Größe und Reichhaltigkeit der Schoten 
aus. Die Kartoffeln haben bisher noch keinen Schaden 
gelitten. Die Imker ſind mit dieſem Jahre ſehr 
zufrieden. Die Tracht war zwar kurz aber ertragreich, 


durchſchnittlich hat jedes Volk einen Ertrag von 50— 


60 Pfund geliefert. Die Imker ſchicken ihren Honig 
direkt nach Berlin, die Blechgefäße werden von dort 
den Verkäufern zugeſandt. Mancher Imker hat durch 
die Einführung Kanitz'ſchen Syſtems eine Nebenein⸗ 
nahme von 500—600 Mk. fih verſchafft. Früher 
wurden die Bienen nur gehalten, um den häuslichen 
Bedarf zu decken. (G.) 

* Mohrungen, 3. Auguft. Den Maler Lage'ſchen 
Nacht zum Montag in einem Weinberge bei Prag 
vorgekommener Ueberfall dreier Mitglieder des deut- 
ſchen Sommertheaters, und zwar des Komikers 
Männel, des Operettenſängers Löffler und des 
Soufleurs Nora große Aufregung hervorgerufen. Die 
Genannten ſtanden, ſich in der deutſchen Sprache 
unterhaltend, vor der Wohnung des Ober-Regiſſeurs 
Maſchek. Der Letztere griff auf einer Guitarre 


Akkorde. Vier Burſchen, die ihnen längere Zeit gez 


folgt waren, riefen tſchechiſch: „Was wollen die 
Ochſen!“ Auf die Frage Noras, was ſie wünſchten, 
fielen die Burſchen mit Stöcken und Meſſern über 
die Deutſchen her. Löffler erhielt eine tiefe Stich⸗ 
wunde in der Herzgegend, die nach der Ausſage des 


Arztes, wenn ſie einen Viertelzentimeter tiefer ge⸗ 
gangen, tödtlich geweſen wäre, und zwei Schnitt⸗ 
wunden, die eine Lähmung des rechten Armes be⸗ 


fürchten laſſen, ferner eine klaffende Stichwunde am 
Kopf und eine Wunde an der linken Hüfte. Da trotz 
des Lärms die Sicherheitswache ſich nicht zeigte, ent⸗ 
kamen die Attentäter unbehelligt. Männel erhielt 
durch einen Stockhieb eine ſchwere Kopfwunde. 

* Baſel, 4. Auguft. Wie erft jetzt bekannt wird, 
ereignete ſich am Sonnabend Abend anläßlich der auf 
dem Neuenburger See in Form einer „Venetianiſchen 
Nacht“ ſtattgehabten Feſtlichkeit ein ernſter Unglücks⸗ 
fall. Ein kleines Privatdampfſchiff ſtieß mit einem 
der zur öffentlichen Benutzung verkehrenden Dampf? 
boote zuſammen und wurde von dieſem zertrümmert. 
Von den 11 Perſonen, welche fich auf dem Privat” 
dampfer befanden, haben 3 Damen in den Wellen 
den Tod gefunden. 

* Bologna, 4. Auguſt. Geſtern Abend brach 
eine Gruppe Manifeſtanten auf dem Victor⸗Ema⸗ 
nuel⸗Platze und vor der Kaſerne des 50. Regiment 
in feindliche Rufe gegen die Armee aus. Polize 
zerſtreute wiederholt die Manifeſtanten, wobei 3 Ber? 
wundungen vorkamen. 6 Perſonen wurden verhaftet. 


Eheleuten hierſelbſt, welche geſtern das Feſt der 
goldenen 2 
läſſen übliche Gnadengeſchenk von 30 Mark gewährt 
worden. — Der unverehelichten Wilhelmine Bartel in 
Hagenan hat der Kaiſer eine Nähmaſchine zum Geſchenk 
Pen 

.] 


ochzeit feierten, ift das bei dergleichen An⸗ F 


*[Ordensverleihungen.] Dem Oberförſter a. D. 
etichrin zu Königsberg, bisher in Oberförſterei 
Gollub im Kreiſe Brieſen, iſt der Rothe Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Revierförſter a. D. 
Miedke zu Hammerſtein im Kreiſe Schlochau, bisher 
zu Hohenkamp deſſelben Kreiſes, der Königliche 


Aus dem Kreiſe Flatow, 3. Auguſt. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe und den penſionirten 


Der e Vandsburg hielt geſtern auf Förſtern Benkmann zu Heinrichsdorf, Oberförſterei 


dem Bienenſtande des Herrn 
dorf in Waldowka eine Sitzung ab. Der erſte Punkt 
der Tagesordnung betraf den Antrag, den Namen des 
Vereins zu ändern, da der letztere mit der Stadt 
Vandsburg durchaus keine Fühlung hat, auch von 
dort keinen Imker zu ſeinem Mitgliede zählt. Nach⸗ 
dem jedoch der Herr Vorſitzende die Entſtehung des 
Vereins und ſeines Namens dargelegt, auch auf die 
eventuellen Nachtheile und Irrthümer, die ſolche 
Umönderung nach fih ziehen könnte, hingewieſen 
hatte, wurde der Antrag faſt einſtimmig abgelehnt. 
Sodann ſprach Herr Müller⸗Lindebuden über das 
Rauben der Bienen nach der Trachtzeit. Zum 
Schluß wurde noch der Bienenſtand des Herrn W. 
befihtigt, auf dem die Mitglieder ſehr ſtarke Völker 
in Ilgenkäſten, auch dieſer letzteren genaue Ein⸗ 
richtung und Behandlung zu ſehen und kennen zu 
lernen Gelegenheit hatten. 

* Tilſit, 4. Auguft. Zur Reichstagswahl am 
3. Auguſt berichtet die „Tilſ. Allg. Ztg.“ noch: Auf 
einem nahe bei Tilſit gelegenen Gute jenſeits der 
Memel fährt der Inſpektor am Tage nach der Wahl 
die Gutsleute grob an, weil in dem kleinen Wahl⸗ 
bezirke leicht erſichtlich iſt, daß auch dieſe ihr Scherflein 
zu der verhältnißmäßig großen Zahl freiſinniger Zettel 
beigetragen haben, welche ſich in der Urne ſeines Be⸗ 
En am 28. Juli fanden. Der Inſpektor verſtieg 
ich aber auch zu der Drohung, daß er bei der Stich⸗ 


wahl die Leute auf's ſchärfſte kontroliren und ihnen | L 


erſt im Wahllokal konſervative Zettel verabreichen 
würde. Das würde natürlich eine ungeſetzliche Mani⸗ 
pulation der dreiſteſten Art ſein. In Pleine befand 
ſich das Wahllokal in einem hinteren Zimmer des 
Schulgebäudes. Man mußte ein vorgelegenes Schul⸗ 
1 1 durchſchreiten und hier prangten an der 
chwarzen Wandtafel die Worte: Wähler! Wählt 
nicht den Demokraten Reibnitz. In dieſem Vorzimmer 
zum Wahllokal lagen auch Zettel für Herrn Wei 
auf den Schulbänken umher und Wahlvorſteher 
Lehrer K., patrouillirte in demſelben auf und ab. — 
Don Chriſtoval Cremer, der ſchwarze, hat am 
Sonnabend entſchiedenes Pech gehabt. Nur etwa 40 
Perſonen hatten ſich zu dem Eremer'ſchen Vortrag 
(gegen ein Entree von 25 Pfg.) über ſeine Beziehun⸗ 
gen zu Don Carlos eingefunden. Eine entſchiedenere 
Ablehnung, ſo meint die „Tilſ. Allg. Ztg.“ zutreffend, 
ſeitens des Tilſiter Publikums, die ſich augenblicklich 
auch bis weit in die Reihen ſeiner Parteifreunde er⸗ 
ſtreckt, konnte Herr Cremer kaum erfahren. — Daſſelbe 
Blatt ſchreibt: Ein hieſiger, in weiten Kreiſen als 
höchſt achtbar bekannter Bürger fungirte am Wahltage 
ge Vertrauensmann des freiſinnigen Wahlvereins in 
alt-eynothen, In der Krugſtube daſelbſt fielen 
eute über ihn her und brachten ihm Fauſtſchläge 
und Meſſerſtiche im Kopfe bei. — Der Herr iſt in 
Folge der Verletzungen lebenslänglich ſchwerhörig ge- 
worden. Dieſe Angelegenheit wird übrigens noch ein 
Nachſpiel vor dem Staatsanwalt haben. Das ſind 
die Folgen der Verhetzungen und Verleumdungen, 
welche gewiſſe konſervative Agitatoren auf dem Lande 
e 2 10 5 
Bartenſtein, 3. Auguft. Durch den Tod des 
Juſtizrats Podlech hat die freiſinnige Partei einen 
getreuen Anhänger, der liberale Wahlverein des Wahl⸗ 
verein des Wahlkreiſes Friedland⸗Gerdauen⸗Raſten⸗ 
burg ein hervorragendes Mitglied und feinen lang⸗ 
jährigen Führer verloren. 
„Aus dem Kreiſe Neidenburg, 2. Auguft. 
In Skurpien bei Goldau fiel ein achtzehnjähriges 
Mädchen in den Dorfbrunnen und ertrank. 
Krone a. d. Brahe, 3. Auguſt. Der Forſt⸗ 
5 i x U. ldd ben age Grünfelde wurde 
ern früh von eben angeſchoſſen, glücklicher⸗ 
weiſe ift er nur leicht verletzt. 2 1 
* Stolp, 4. Auguft. Auf dem heutigen Vieh- 
markte herrſchte für Pferde ein großes Angebot. Die 
reiſe waren feſt. An Rindvieh war wenig Zufuhr 
vorhanden; hohe Preiſe. (D. 3.) 


— 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
6. A f Mäß lig, he 7 
„Auguſt: Mäßig warm, wolkig, heiter, ab- 
wild end lebhaft init, Regenschauer, Ge- 
— erluft. Strichweiſe Entladungen. Sturm⸗ 
Negenſchauſt: Veränderlich, kühler, Gewitter, 
für dil hauer, lebhafter Wind. Sturmwarnung 
Küßen. (S. — W.) 


(Fur s 
* Mustig e el und Notizen ſind uns 
millkommen) 

„(Gemälde. Elbing, 5. Auguft 
Berlin ſind jetzt 20% u. dem königlichen Muſeum zu 
welche bei den Beſuchernde von Gärtner ausgeſtellt, 
tg cee e de Baien, ber 


für die Aula des Elbin 
es ger G aai 
gegebenen Gemälde. Dieſelben Cams in u d 
größten Säle eine ganze W . a — 85 z 
n Qand- 
ar, und zwar das 


ſchaften des alten Grlechenlandz 
worfen ift das Ge- 


ie n e 
mälde nach den Beſchreibun 
den neueſten deutſchen Ausgrabndes Pauſanias und 
hohen Berge zwiſchen Gärten und Stat Auf einem 
der ſäulenreiche Tempel, zu dem eine br Be ſich 
ſtraße führt. Den Abhang des Berges RE 5 Pracht⸗ 
Siüulenhallen. Das andere Bild zeigt die Akt lange 
von Athen, von der Weſtſeite aus geſehen. un 
nach der Natur und den bisherigen Rekonftruirun ſt 
gezeichnet. Im Mittelgrunde ſteigt das ſtolze Doa 
mal attiſcher Kunſt empor mit den Säulenhallen der 
Propyläen und dem Standbilde der Athene. Die im 
Hintergrunde liegenden Berge ſind in bläulichen Duft 
getaucht, während die ſeitwärts liegenden Spitzen durch 
die ſcheidende Sonne vergoldet werden. Belebt wird 
ie Scenerie durch eine Gruppe atheniſcher Bürger 
m Vordergrunde, welche in ihrer eigenartigen Tracht 
mitten in der ſüdlichen Flora und zwiſchen Götterbil⸗ 
ern überaus maleriſch wirken. 3 
de Wachsfarben ausgeführt und werden von Schülern 
er Berliner Akademie vielfach nachgemalt. Um die 
scher vor der Zudringlichkeit des Publikums zu 
uten, ift der Platz vor den Bildern in weitem 


in ode beſtändig abgeſperrt. Das Gymnaſium wird 
erhalten beiden Gemälden Kunſtwerke erſten Ranges 


| 
| 


Beide Gemälde find | Q 


Gutsverwalters Wieſchen⸗ Lautenburg, Manke zu Pulko im Kreiſe Marienwerder, 


bisher zu Münſterwalde deſſelben Kreiſes, und Stümke 
zu Rieſenburg im Kreiſe Roſenberg W.⸗Pr., bisher 
zu Halbersdorf deſſelben Kreiſes, das allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

* [Perſonalien. Der Titel „Oberlehrer“ tft 
dem ordentlichen Lehrer an der Landwirthſchaftſchule 
zu Marienburg Dr. Wimmer verliehen worden. Der 
Hauptamtsaſſiſtent Konke iſt von Pr. Stargard als 
Oberkontrollaſſiſtent nach Dt. Eylau und der Haupt⸗ 
amtsaſſiſtent Holski von Dt. Eylau nach Pr. Star⸗ 
gard verſetzt worden. 

* Einquartierung.] Wie wir hören, find für 
die am 24. d. Mts. hier Einquartierung nehmenden 
Offiziere und Mannſchaften vom Fuß ⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment Linger (Oſtpreußiſches Nr. 1) genügend Quar⸗ 
tiere angemeldet worden, jo daß keine Zwangsbelegung 
erfolgen darf. 

* [Die Knabenhandarbeit] findet in unſerer 
Previnz immer größere Ausbreitung. Zu den Werk 
ſtätten in Thorn, Danzig, Marienwerder werden ſich 
in nächſter Zeit ſolche in Graudenz und Culm geſellen. 
Auch in den Seminaren zu Löbau, Graudenz und 
Marienburg wird der Unterricht eingeführt werden 
und ſoll derſelbe von den in der Thorner Werkſtatt 
ausgebildeten Seminariſten ertheilt werden. In 
Danzig beſteht ein Kurſus zur Ausbildung der 
1 pnt Lehrer. An demſelben betheiligen ſich 12 
ehrer. 

* [Regulirung des Holländer Grabens.) 
Der Holländer Graben veranlaßt die Adjazenten ſeit 
vielen Jahren zu beſtändigen Klagen, die beſonders 
lebhaft geworden find, ſeikdem von dem kleinen Luſt⸗ 
garten nach dem hinter der Hotop'ſchen Fabrik be⸗ 
legenen Teich Kanaliſation gelegt iſt, da nämlich die 
Rohrweite von 40 Zentimeter ſich für unzureichend 
erwieſen hat, um bei ſtarkem Zufluß das Waſſer 


p | hinreichend ſchnell abzuführen, jo daß zwiſchen dem 


Waſſerſtand im oberen Theil des Holländer Grabens 
und dem Teich ein Niveau -Unterſchied von 
einem halben Meter vorhanden war, welcher 
fortwährende Ueberfluthungen der Grundſtücke 
in der Johannisſtraße zur Folge hatte. Dieſe Miß⸗ 
ſtände ſind durch Herrn Breitenfeld auch in der 
Stadtverordnetenverſammlung wiederholt zur Sprache 
gebracht und am Montag zum Gegenſtand einer ein⸗ 
gehenden Unterſuchung der Baudeputation gemacht 
worden. Um nun dem Uebelſtande zu ſteuern, hat 
die Deputation beſchloſſen, vom kleinen Luſtgarten 
aus ein 50 Zentimeter weites Kanaliſationsrohr um die 
am Holländer Thor ſtehende Zigarrenniederlage öſtlich 
herum nach dem Teich legen zu laſſen, welches ge⸗ 
nügenden Abfluß verſpricht. Der Stadt erwachſen 
dadurch keine Koſten, da die Elbinger Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Leineninduſtrie zur Legung dieſes zweiten 
Nohres 1600 Mk. bewilligt hat, um ſich für ihren 
Fabrikbetrieb genügenden Waſſerzufluß zu ſichern. 
Uebrigens ſtand die Geſellſchaft im Begriff, die Stadt 
wegen Abſperrung des Waſſerzufluſſes durch die 
Kanaliſation, welche erft den Waſſermangel herbei- 
führte, zu verklagen. N 

[Ernte.] Der verderbliche Einfluß, den die 
ungünſtige Witterung auf die diesjährige Ernte, ſpe⸗ 
ziell in unſerer Provinz ausgeübt, macht ſich von Tag 
geltender und erzeugt allenthalben tiefe Niedergeſchla⸗ 
genheit. Roggen iſt im Oſten der Provinz größten⸗ 
theils gemäht, jedoch bei weitem noch nicht eingeheimſt; 
ſtellenweiſe faulten die Halme durch die Näſſe bereits 
vor dem Mähen. Nur weniges Getreide iſt trocken 


unter Dach gekommen, und der Ertrag der geringen 


Größe der Körner wegen ein unerwartet ſchlechter. 
Inmitten der Provinz ſteht der Roggen wohl um die 
Hälfte noch auf dem Halme. In den Niederungen 
hat das Regenwetter dem Getreide noch mehr zuge- 
ſetzt, wie auf höher gelegenen Landſtrichen. 
* Aus Zeyer! ſchreibt man uns vom 4. d. Mta.: 
Die diesjährige Roggenernte ſcheint recht ſchwierig 
von ſtatten zu gehen, da der Roggen zufolge der 
häufigen Regengüſſe nicht eingefahren werden kann. 
Viele Beſitzer haben ihren Roggen und Gerſte noch 
gar nicht in Hocken ſtehen und muß daher das nieder⸗ 
gehauene Getreide ſehr bald leiden, und ohne Zweifel 
wirds in dieſem Jahre wieder recht viel Auswachs 
geben. Als eine ſehr frühzeitige Reife des Hafers iſt 
zu verzeichnen, daß Herr E. in Zeyersvorderkampen 
heute ein Feld Hafer hauen ließ. Die Kartoffeln ſind 
zum größten Theil abgetrocknet, und finden ſich ſtellen⸗ 
weiſe auch ſchon recht häufig ſchlechte Knollen, ferner 
ſind dieſelben allenthalben ſehr klein und ſchlecht angeſetzt. 
[Wechſelfälſchung.] Geſtern wurde einem 
hieſigen Kaufmann ein Solawechſel über 285 Mark 
präſentirt, der gefälſcht war und daher von dem 
Betreffenden nicht eingelöſt wurde, ſondern zum Proteſt 
kam. Der Wechſel war dadurch hergeſtellt, daß auf 
ein Stück Papier, welches die Namensunterſchrift des 
Kaufmanns trug, der Wechſeltext geſchrieben wurde. 
Der falſche Wechſel ſelbſt iſt durch mehrere Hände 
gegangen und zwar zunächſt in Philadelphia begeben 
worden. Vielleicht gelingt die Ermittelung des Ver⸗ 
fertigers des Wechſels durch den erſten Ausſteller. 
Uebrigens ſoll noch nicht genügend feſtgeſtellt ſein, 
ob die Namensunterſchrift auf dem Wechſel echt iſt. 
Sollte ſie echt ſein, ſo könnte dieſer Fall nur zur 
Mahnung dienen, in der Aufbewahrung von Papieren 
mit Namensunterſchrift recht vorſichtig zu ſein. 
* [Raubfiſcherei.] Während die Netzfiſcher mit 
großen Strafen belegt werden, falls dieſelben Fiſche 
veräußern, welche den Fiſchereigeſetzen nach nicht die 
entſprechende Größe haben, ſcheinen die Angler ſich 
über dieſe Beſtimmung keine Gewiſſensbiſſe zu machen. 
Trotzdem die Fiſcherei im Elbing verpachtet iſt, findet 
man faſt täglich bis 70 Angler längs der Elbingufer 
ſitzen, von welchen, wie ein hieſiger Fiſchhändler 
behauptet, pro Tag durchſchnittlich 15 minderlange 
Fiſche ihrem Elemente entzogen werden. 
* [Der heutige Fiſchmarkt] brachte faſt nur 
Aale, aber auch einen recht ſtarken Stör zum An⸗ 
gebot. Derſelbe wog 72 Kilogramm und wurde für 
34 Mk. an einen Fiſchräucherer aus Vogelſang auf 
der Nehrung verkauft. 
Bl [Blitzſchlag.] Geſtern Nachmittag ſchlug der 
itz in die Wirthichaftsgebäude auf der Herrn 
auterwald = Neuftädterfetd gehörigen Beſitzung in 
Wurd ein, wo Stall und Scheune eingeäſchert 
* Auflauf.) Heute Vormittag erregten zwei 
angetrunkene Arbeiter in der Königsbergerſtraße da⸗ 
durch einen Menſchenauflauf, daß ſie in trunkenem 
Uebermuth allerlei Unfug verübten und lärmten. Es 
erfolgte deshalb ihre Verhaftung. 


| 


kA a e e a ee 


* [Diebſtahl.] In der Angerſtraße wurden in 
der verfloſſenen Nacht zwei Leute von einem Polizei⸗ 
beamten betroffen, die zwei gefüllte Säcke trugen. 
Als der Beamte nach dem Inhalt fragte, warfen die 
Männer die Säcke von ſich und entliefen. In den 
Säcken befanden ſich friſch gegrabene Kartoffeln und 
Zwiebeln, die zweifellos irgendwo geſtohlen ſind. 

* [Ermittelter Zechpreller.] In einer Schank⸗ 
wirthſchaft des Inn. St. Georgendamms beging vor 
einigen Tagen ein Menſch eine Zechprellerei in Höhe 
von 8—9 Mk.; es ift nunmehr gelungen, denſelben 
in einem auf dem Inn. Mühlendamm wohnhaften 
Menſchen zu ermitteln. 

* [Betrug.] Als geſtern Nachmittag ein neun 
Jahre alter Knabe mit einem Geldbetrage zu einem 
Kaufmann des Alten Markts geſchickt wurde, traf der⸗ 
ſelbe ein junges Frauenzimmer und wußte dieſes dem 
Knaben das Geld unter der Angabe abzuſchwindeln, 
daß die Perſon von der Mutter nachgeſandt ſei, um 
das Geld zurückzuholen. Leider iſt die Gaunerin 
nicht zu ermitteln geweſen. 

* Als muthmafzlich geſtohlen] ift heute ein 
ſchwarzſeidenes Damenkleid polizeilich angehalten und 
beſchlagnahmt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Mainz, 1. Auguft. Von Seiten des Gouver- 
nements und der Lieutenants Leydhecker, Hüffer und 
Mors find Beleidigungs⸗Prozeſſe gegen die Redaktion 
des „Mainzer Anzeigers“, der Mainzer Nachrichten“ 
und der „Mainzer Volkszeitung“ erhoben worden. 
Gegen Herr Rechtsanwalt Dr. Zuckmayer iſt ferner 
Anklage deshalb erhoben worden, weil derſelbe, in 
feiner Rede vor Gericht, an dem militäriſchen Gerich t3- 
verfahren Kritik geübt habe. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* In Berichtigung einer Notiz, welche die Runde 
durch die norddeutſche Preſſe gemacht hat, theilt das 
„B. T.“ mit, daß der Dichter Hermann Suder⸗ 
mann ſich zur Zeit zwar in der Kuranſtalt Dr. Bins⸗ 
wangers in Konſtanz befindet, nicht aber in Folge 
eines Nerven- oder Gemüthsleidens, ſondern um eine 
ihm vom Profeſſor Schweniger verordnete Diät⸗ und 
Bäderkur gegen zirkulatoriſche Störungen genauer 
ärztlicher Kontrole zu unterwerfen. Weit entfernt 
„überarbeitet“ zu ſein, befindet ſich Sudermann, nach 
ſeiner eigenen Mittheilung, wohler als ſeit Jahren, 
da die Störungen der Blutzirkulation, welche die Kur 
veranlaßten, im Schwinden begriffen ſind. 

* Ein mediziniſch hochintereſſanter Fall 
wird dem „Mannheimer Generalanzeiger“ aus dem 
Orte Friedrichsfeld gemeldet. Vor etwa 4 Wochen 
erkrankte daſelbſt die 19 Jahre alte Tochter des Bahn⸗ 
accordanten Ph. Kahrmann an elnem Magenleiden. 
Es ſchienen ſich Geſchwüre im Magen gebildet zu 
haben und der Zuſtand der Patientin war ein äußerſt 
bedenklicher, bis in der vergangenen Woche die Krant- 
heit eine unerwartete Wendung nahm. In der 
Magengegend zeigte ſich äußerlich eine Geſchwulſt. 
Der behandelnde Arzt ſchnitt dieſelbe auf und förderte 
die 5 em. lange (2) Spitze einer Morphiumſpritze zu 
Tage. Dieſe wie eine Nadel ausſehende Spitze war 
der Patientin vor zwei Jahren beim Abwiſchen eines 
Tiſches durch die Hand in hen Körper gedrungen und 
hatte ihren Weg bis in den Magen genommen, wo 
ſie die Krankheit verurſachte. Sie drang durch den 
Magen hindurch und erzeugte den Geſchwulſt, von 
welcher ſie der Arzt entfernte. Die Patientin befindet 
ſich auf dem Wege der Geneſung und ſieht ihrer 
demnächſtigen vollſtändigen Heilung entgegen. 

© Das Technikum Mittweida (Königreich 
Sachſen) zählt im vergangenen 24. Schuljahre 
945 Schüler, welche die Abtheilung für Maſchinen⸗ 
Ingenieure und Elektrotechniker, bez. die für Werk⸗ 
meiſter beſuchen. Unter den Geburtsländern bemerken 
wir: Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, Rußland, 
Schweiz, Großbritannien, Dänemark, Holland, Italien, 
Rumänien, Schweden, Norwegen, Bulgarien, Serbien, 
Spanien xc, aus Aſien beſonders Java, Sumatra, 
aus Afrika Oranje⸗Freiſtaat, ferner Nord⸗ und Süd⸗ 
amerika und Auſtralien. Die Eltern der Schüler 
gehören hauptſächlich dem Stande der Fabrikanten, 
Ingenieure, Mühlen- und Brauereibeſitzer, Schloſſer, 
Mechaniker, Baugewerke, Staats- und Kommunal- 
beamten und Kaufleute an. Die Aufnahmen für das 
nächſte Winterhalbjahr beginnen am 19. Oktober. 
Aufnahmen in den unentgeltlichen Vorunterricht finden 
von Mitte Auguſt bis Ende September jederzeit 
ſtatt. Programm und Jahresbericht erhält man 
unentgeltlich von der Direktion des Technikum Mitt⸗ 
weida (Sachſen). 

88 Wie ſchätze ich mich ein? Ein allgemein 
verſtändlicher Ueberblick über die für den Steuer⸗ 
pflichtigen wichtigſten Beſtimmungen des neuen Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Geſetzes vom 24. Juni 1891. Von 
A. Fernow, Regierungs⸗Rath. Preis 50 Pf. Die 
ſehr zeitgemäße Broſchüre iſt ſoeben im Verlage der 
königl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch u. Sohn in Frank⸗ 
furt a. Oder erſchienen. In einfacher, leicht ver⸗ 
ſtändlicher Sprache ſetzt der Herr Verfaſſer dem Ein- 
kommenſteuerpflichtigen auseinander, wie er ſich gegen⸗ 
über dem neuen Geſetz zu verhalten hat. Er beſpricht 
die eingreifenden Veränderungen, die das neue Geſetz 
gegenüber dem alten ſchafft und behandelt, dann die 
Steuerpflicht und die Steuererklärung. Ausführlich 
wird ferner der Begriff Einkommen im Sinne des 
neuen Geſetzes behandelt, ſowohl im allgemeinen, wie 
im ſpeziellen. Die bhöchſt praktiſche Arbeit dürfte 
weſentlich dazu beitragen, die Sorgen, mit denen viele 
den Schwierigkeiten des neuen Geſetzes entgegenſehen, 
zu erleichtern, indem Jedem, losgelöſt vom Text des 
Geſetzes, die Frage verſtändlich beantwortet wird: 
Wie ſchätze ich mich ein? 


Telegramme. 

Bergen, 5. Auguſt. Der Kaiſer erledigte 
geſtern Regierungsgeſchäfte. Nachmittags 
fand ein Wettrudern und Wettſegeln zwiſchen 
den Booten der Schiffe „Hohenzollern“, „Prin⸗ 
ich Wilhelm“, „Jagd“ und „Stoſch“ ſtatt. 
Nachts 12 Uhr trat die „Hohenzollern“ die 
Reiſe nach Odde an. Für den Dombau in 
Trondhjem wies der Kaiſer 1000 Kronen an. 

Wien, 4. Auguſt. Dem Sa zu 
Folge wird die Regierung in der kommenden Herbſt⸗ 
ſeſſion dem Parlamente einen Geſetzentwurf über die 
Wiener Stadtbahn vorlegen, welche gemeinſam mit 
der Wienfluß ⸗ Regulierung, der Erbauung eines 
Donau⸗Winterhafens und der Umlegung der alten 
Sammelkanäle ausgeführt werden ſoll. Die darauf 
bezüglichen Entwürfe ſind bereits ausgearbeitet. 

Paris, 4. Auguſt. Ein Telegramm aus St. 
Louis (Senegal) meldet die Unterwerfung Aly 
Bonbakar's, eines der bedeutendſten Verbündeten von 


Ahmadon; man erwartet, daß auch Abdul Bonbakar, fu 


Bruder Aly's und Oberhaupt der Fonta's, ſich unter⸗ 
werfen werde. 


Brüſſel, 4. Auguſt. Deputirtenkammer. Der 
Miniſterpräſident Bernaert machte Mittheilung über 
das Unwohlſein der Königin, welches nervöſen 
Charakters fet. Die Gerüchte hierüber ſeien bei 
weitem übertrieben. Alles laſſe hoffen, daß die 
Königin bald wiederhergeſtellt ſein werde. 


5.8. 


34 pCt. ur Pfandbrie 95 30 95,40 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,50 95,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 96,—| 95,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 3 90,.— 90, — 
ie anknoten 216,10 | 218,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,40 172,60 
Deutſche Reichsanleigihnhe 06,— | 106,10 
4 pCt. prere Conjo . . . 105,70 | 105,70 
ApCt. Rumänie 83,40 84,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten —,— 109,70 
l Produkten⸗Börſe. 

Lung vom „ 48. 8. 
Weizen Auguſt . 222,20 | 222,20 

Sept.⸗Okt. 217,20 217,50 
Roggen befeitigt. 

Auguſt . 218,.— 218.50 

Sept.⸗Okt. 209,75 | 209,50 


etroleum loco 23,.— 23,.— 
ü 61,70 60,60 
„ 62,50 | 61,60 
Spiritus 70er Auguſt⸗Sept. 51,70 51,40 
Königsberg, 5. Auguſt. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/s excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 


Zufuhr: — — Liter. 
Loco contingentitt . 71,50 A Brief. 
Loco nicht contingentirt e 
Getreidebörſe. 


Danzig, den 4. Ball 

Weizen (per 120pfd. holl.): loco höher, 50 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —,— M, hellbund int. 
—,.— M, nz und glafig inl. —,— 1, Termin 
Juli⸗Auguſt Era Tranſit 126pfd. —,— A, per Septbr.- 
Oktbr. zum Tranſit 126pfd. 172,50 , per April⸗Mai 
zum Tranſit 126pfd. 174,50 A 

Roggen (per 120pfd. holl.): loco höher, inl. —,— A, 
ruſſ. und poln. zum Tranſik 169,— 4, per Geptbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 155,— A, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 160,— A 

Gerſte: große loco inl. —— M 

Rübſen: per 1000 Kilogramm 245—252 A 
Aale loco inl. —.— A 
Erbſen: loco inl. —.— A 


Königsberger Productenbörſe. 


4. 
Ang. Tendenz 
A 


3. 
| Aug. 
AM 


Weizen, hochb., 125 233,— | 234,— |- feft 
Roggen, 120 Pfd. |209, — | 212,— be Br = 
Gerſte, 107—8 Pfd. 152.50 153,50 behauptet 
& er, feiner 154,50 155,50 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 148,— | 148,— unverändert 
MRO u N keia 254,— | 257,— höher 


Spiritusmarkt. 

Danzig, den 4. Auguſt. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —.— Br., 70,— Gd., pro Septbr.⸗Oktbr. 
| kontingentirt —,— Br., 60,— Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt — — Br., 58, — Gd., loco nicht kontingen⸗ 
tirt —,— Br., 50,50 Gd., pro Septbr.-Oktbr. nicht ton- 
tingentirt —,— Br., 40,50 Gd., pro Nopember -Mai 
nicht kontingentirt —,.— Br., 38,50 Gd. 

Stettin, den 4. Auguft. Loco ohne Faß mit 70 4 
| SH 51,—, pro Auguft-September 50,—, pro 
September-Oktober 45,40. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, den 4. Auguſt. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 17,35, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15, —. Unverändert. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
28,25. Melis I mit Faß 26,75. Felt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 4. Auguſt, Morgens 8 Uhr. 


; Barom. , Temper. 
Stationen. mti Wind Wetter Celſtus 
Kopenhagen 752 OSO bedeckt 1 
Stockholm 757 NNO wolkig 18 
Haparanda 755 O wolkig 14 
Petersburg | 757 | NND wolkig 12 
Moskau 757 SW bedeckt 14 
Sylt 753 ſtill bab f 13 
amburg 754 SW alb bed. 13 
Swinemünde 754 SW i egon 15 
Neufahrwaſſ. 756 S wolkig 15 
Memel 757 SO wolkig 17 
Paris 757 SSW 'ö wolkig 12 
Karlsruhe 769 SW alb bed. 16 
München 761 (SW heiter 14 
Berlin 756 W alb bed. 16 
Wien 759 NO alb bed. 16 
Breslau 758 SW egen 16 
| Nizza | 759 | OND iz 18 
Trieft 760 ſtill halb bed. 23 


Ueberſicht der Witterung. 

Der Luftdruck 1 meiſt ein niedriger; das geſtern 
bereits über der Nordſee liegende Minimum hat ſeine 
Lage und Tiefe wenig verändert und beherrſcht die 
Wiser e ee des größten Theiles Europas. 
Demzufolge hält das kühle veränderliche Wetter mit 
mäßigen bis friſchen ſüdweſtlichen Winden auch über 
Deutſchland an. In ganz Deutſchland fiel Regen, ſtellen⸗ 
weiſe in ſehr beträchtlichen Mengen. In Norddeutich- 
land fanden zahlreiche Gewitter ſtatt. 

Deutſche Seewarte. 


— 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße und farbige) 
von 95 Pfge. bis 18.65 p. Meter — glatt, 
geſtreift und gemuſtert (ca. 380 verſch. Qual. 
und 2500 verſch. Farben) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppelt. Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 


: waaren-Fabrik v. A 
Gummi- g. Hende. Paris. 
einfte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. II. Mielek, rank⸗ 
rt a. M. Speecial⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Convert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


DDP 


Wer 22 linger Kirchenchor. 


auf Reiſen geht oder Landparthien 
macht, verſäume ja nicht, ſich mit einem 
Fernſeher, Fernrohr oder Touriſtenglas 
zu verſehen, die für ſo billiges Geld zu 
haben und ſo bequem zu transportiren 
ſind, daß ſie nicht im geringſten hinder⸗ 
lich werden. Welchen Genuß die Be⸗ 
nutzung eines ſolchen Inſtruments dem 
Naturfreunde bietet, kann nur der be⸗ 
urtheilen, der ſich eines ſolchen Beſitzes 
ſchon erfreut. Darum empfehlen wir 
jedem Reiſenden, Touriſten, wie über⸗ 
haupt jedem Naturfreund, die geringe 
Ausgabe nicht zu ſcheuen, und von dem 
Verſandgeſchäfſt von Schröder, 
Berlin W. 62, Courbieèreſtr. 10, ſich 
einen Fernſeher, auf jeden beliebigen 
Stock ſofort zu befeſtigen, & 1 M 
1 Fernrohr mit 3 Zügen 1,75 M., 
oder ein Touriſtenglas in hübſchem 
ledernem Täſchchen für 2,50 M., etwas 


. 
— 


ſchärfer 3,50 M., noch ſchärfer 5 M., h 


ſehr ſcharf 7,50 M., oder einen Krimm⸗ 
ſtecher für 8 M. kommen zu laſſen. 
Beſtellung geſchieht am beſten durch Poſt⸗ 
anweiſung. Für Porto ſind 50 Pf. 
beizufügen. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Aurelie Moſer⸗Graudenz 
mit dem Kaufmann Herrn Samuel 
Weyl⸗Breslau. — Frl. Eliſe Opper⸗ 
mann mit Herrn Julius Schreiber⸗ 
Königsberg. — Frl. Anna Boehlke 


Geboren: Regierungsbaumeiſter Müh⸗ 
lenbruch-Bromberg 1 T. — Ignatz 
Gröger-Bromberg 1 S. — R. Reicher- 
mann⸗Barten 1 T. — Gutsbeſitzer 
G. Dyck⸗Conradswalde 1 S. — Dr. 
Krieger⸗Königsberg 1 S. — Gymn.⸗ 
5 Paul Krauſe⸗Königs⸗ 

er 


Geſtorben: Kgl. Geh. Hofrath Arthur 
von Rauchhaupt - Berlin, 45 J. — 
Frau Auguſte Rexin, geb. Kiep⸗ 
Gotteswalde. — Guſtav Schlarbaum⸗ 
Bromberg, 42 J. — Hugo Levin⸗ 
ſohn⸗Königsberg, 23 J. — Dr. Carl 
Weber⸗-Pillkallen. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 5. Auguſt 1891. 

Geburten: Klempner Bernhard 
Preuß 1 S. — Arbeiter Aug. Höpfner 
1 S. — Schloſſer Carl Aug. Voller⸗ 
thum 1 S. Schuhmacher Otto 
Hausmann 1 T. — Gelbgießer Eduard 
= 1 T. — Schiffer Ferd. Barwig 


1 S. 

e Regierungs- Diätar 
Johann Roſſius⸗Königsberg i. Pr. mit 
Anna Kirchner⸗Elbing. — Fleiſchermſtr. 
Guſtav Adalbert Wröbel-Berlin mit 


Fleiſcherwittwe Bertha Emilie Walter, 


geb. Lerbs⸗Mohrungen. 

Sterbefälle: Chirurg. Inſtrumenten⸗ 
macher Otto Hinz S. 8 J. — Maurer⸗ 
geſelle Eduard Raths T. todtgeb. —- 
Maurergeſ. Hermann Fietkau S. todt⸗ 
geboren. — Schmied Aug. Pietrzick, 
55 J. — Barbiergehilfe Heinr. Rudolf 
Moll 18 J. — Hospitalitin Amalie 
Hein, geb. Schröter, 71 J. — Arbeiter 
Auguſt Hildebrandt T. 24 St. 


.. 0 . 
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Gewerbe- Verein. 


4 Sonntag, den 9. Auguſt: 
4 Vergnügungsfahrt 
mit Damen 

4 per Eiſenbahn nach Danzig, Be- 
ſichtigung des Provinzialmuſeums, 

4Dampferfahrt nach Heubude, Pleh- 
nendorf, über See zur Rhede, Be⸗ 

4 ſuch eines Panzerſchiffes, dann 
nach Zoppot. i 

d Willets für Eiſenbahn⸗ (III. 

4 Kl.) und Dampferfahrt zuſammen 5 

4 für 5 Mark jind bis Donners- p 
tag, den 5. Auguſt, Abends, b 
bei Herrn C. Meissner, Alter > 

4 Markt 44, zu entnehmen. 

+ Die Zahl der Theilnehmer p 

d Der Vorſtand. 


R 
—r:: —.. —— 


Bürger-Ressource. 


Freitag, den 7., Sonnabend, den 8. und 
Sonntag, den 9. Auguſt: 


Humori. Abend 


Teipziger Ouartefi- 
H. Concerklünger 


aus dem Kryſtall-Palaſt zu Leipzig, 
Herren Eyle, Lipart, Hoffmann, Küster, 
Herrmanns, Frische und Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher in den Con⸗ 
ditoreien der Herren Maurizio u. Thiem. 
Jeden Abend neues Programm. 


Arr. 


muß an dieſem Termine feſtſtehen. P | fananga 


Wiederbeginn der Uebungen 
erſt Freitag, den 14. Auguſt, Abds. 
8 Uhr, in der Höheren Töchterſchule. 

Theodor Carstenn. 


— — m ae 


Etabliſſement Markthalle. 


Sonntag, den 9. Auguſt: 


Großes Volks fell. 


Näheres ſpäter. 


Steckbrief. 


Gegen den Arbeiter Johann 
Trollack aus Elbing, z. Z. unbe⸗ 
kannten Aufenthalts, welcher flüchtig iſt 
oder ſich verborgen hält, iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen dringenden Ver- 
dachts des ſchweren Diebſtahls, verübt 
in der Nacht zum 18. Juni 1891, ver⸗ 
ängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver- 
haften und in das nächſte Gericht3- 
Gefängniß abzuliefern, ſowie zu den 
diesſeitigen Akten J. 1277/91 ſofort 
Nachricht zu geben. 

Elbing, den 3. Auguſt 1891. 

Der Unterſuchungsrichter bei 


dem Königl. Landgericht. 


— r ] . ⁵˙ V ̃˙ . ˙ 1 7— TED S, 
Die Ausführung der Arbeiten und 


Lieferungen für den Neubau eines 


Pfarrhauſes in Neuheide ſoll im 


H 
mit Herrn Herm. Wermke⸗Königsberg. | Ganzen verdungen werden. 


Die Verdingungs⸗Verhandlung findet 


m Mittwoch 19. Auguſt, J 


Worm. 10 Ahr, 


im Amtszimmer des Unterzeichneten 
ſtatt; Angebote ſind daſelbſt bis zu 
der angegebenen Stunde verſiegelt und 
poſtfrei einzuſenden. | 

Dieſer Verdingung liegen die im 


16. Stück vom Jahre 1891 des Amts: | E 


blattes der Königlichen Regierung zu 
Danzig veröffentlichten Allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen betreffend Vergebung von 
Leiſtungen und Lieferungen vom 17. 
Juli 1885 zu Grunde. 
Berdingungs - Anjchlag, Maſſen⸗ 
berechnung, Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen im Amtszimmer des 
Unterzeichneten aus. 
Verdingungs⸗Anſchläge können gegen 
Erſtattung von 2,50 M. von demſelben 
bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 20 Tage. 
Elbing den 5. Auguſt 1891. 
Der Königl. Bauinſpector. 


Bachem. 


Bauaufſeher. 

Ein tüchtiger Bauaufſeher für den W 
Bau des Schlachthauſes wird zu ſo- | Mi 
fortigem Antritt geſucht. : „ 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften BE 
und Gehaltsanſprüchen find baldigſt bei f 
uns einzureichen. 7 í 
Berlin W 8, 
Friedrichſtr. 79. 


Elbing, den 5. Auguſt 1891. 
Der Magiſtrat. 


— —— — —ͤ 


Verſteigerung! 
Freitag, den 7. Auguſt er., 
Auch. 6 Ahr, 


werde ich in dem Grundſtücke des Be⸗ 
ſitzers Gottlieb Sommer in 
Einlage ! 
etwa 12 eulm. Morgen 


Gerſte auf dem Halm 


im Wege der Zwangsvollſtreckung 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Elbing, den 4. Auguſt 1891. 
Schapke, 
Gerichtsvollzieher, 
Kurze Hinterſtraße Nr. 7. 


Große 


} Marienburger 


Ziehung 16. Septbr. 
2 2400 Gew. i. W. v. 85,000 
M., darunter 7 Equipagen 
u. 90 Reit: u. Wagenpferde. 
Looſe à 1 M., 11 Looſe für 

Ha 10 M., Porto u. Liſte 30 9. 

z rejp. 40 6. 


= Richard Schröder, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9, 
f gegr. 1875. affe; 
r 1 jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 


Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 


| 5 
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Oeffentliche r — 


fruf! 


Rußland treibt täglich neue Schaaren braver Menſchen ihres Glaubens]! 


wegen vom heimathlichen Boden fort und zwingt ſie, ſich in fernen fremden 
Ländern ein ungewiſſes Brot zu ſuchen. Auf dem Wege nach den Hafenorten 
oft aller Baarmittel beraubt, kommen ſie zu uns, vielfach nackt und hungrig 
und bitten um das Nothwendigſte, ſich und ihren Kindern das Leben zu friſten. 
— Die Unterzeichneten haben es übernommen, dem zur Linderung dieſes großen 
Elends hier errichteten Hauptgrenz-Comité bei der Erfüllung feiner großherzigen 
Aufgabe behilflich zu ſein, indem ſie die armen Ausgewieſenen mit den nöthigſten 
Kleidungsſtücken verſehen. Was bisher von liebevollen Händen für dieſen Zweck 
geſpendet, erweiſt ſich den fortdauernden und ſich täglich ſteigernden Anſprüchen 
gegenüber als völlig unzureichend. Wir richten deshalb an alle mitleidigen 
Herzen die dringende Bitte, uns in unſeren Bemühungen durch Zuſendung von 
Kleidungsſtücken jeder Art zu unterſtützen und in ihrem Kreiſe im gleichen Sinne 
zu wirken. Die Unterzeichneten ſind bereit, Zuſendungen für dieſen Zweck in 
Empfang zu nehmen. Hauptſammelſtelle: Israelitiſches Waiſenhaus in 
Königsberg i. Pr., Neue Dammgaſſe 1. 
Auch die Expedition dieſer Zeitung iſt bereit, Beiträge in 
Empfang zu nehmen und wird dieſelben veröffentlichen. 
Hauptgrenz⸗Comité für die ruſſiſchen Inden, 
Abtheilung für Bekleidung. 
Frau Stadtrat) Appelbaum, Frau Rechtsanwalt Aron, Frl. Anna Behr, 
Kai 12. Elbing. Tilſit. 
Frau Rabbiner Dr. Bamberger, Frau v. Batocki, Frau Martha Behrendt, 
Neue Dammgaſſe 30. Bledau. Pr. Arnau. 
Frau Friedr. Behrend, Frau Prof. Bezzenberger, Frau Prof. Bohn, 
Tragheimer Kirchenſtraße 8. Beſſelſtraße 2. Kalthöfſche Straße 20. 
Frau i Cohn, Frau M. Fleiss, Frau Juſtizrath Hagen, 


ilſit. Schellecken bei Labiau. Kneiph. Langgaſſe 54. 
Frau Bertha v. Ingersleben, Frau Elise Kühn, Frau Prof. Lichtheim, 
Elbing. Rogehnen p. Powayen. Mittel-⸗Tragheim 9. 


Frau Babette Löwi, Frau Emilie Magnus, Frau Zerline Magnus, 
Paradeplatz AB. 3. Fließſtraße 28. Tragh. Gartenſtr. 4. 
Frau George Marx, Frl. Hedwig Neumann, Frl. Anna Reuter, 
Steindamm rechte Straße 17. Neue Dammgaſſe 1. Rippenſtr. 2. 

Frau Profeſſor Samuel, Prinzenſtraße 19. 


12. Oktober und folgende Tage... TE 
4031 Gewinne 
Mark 


—— OAA 


Zum Beſten 
armer 
Epileptiſcher. 5 
8 Los 5 
1 Mark. : 

Ý Porto u. Liſte 30 Pİ. BE 


berlin b. 19, 


Spittelmarkt 8 und 9. 


Porto u. Liſte 30 Pf. 


Richard Schröder 
Bankgeſchäft, | 
— EN 2 3 | — a 


Deutsche | Colonial-E_otterie. 


Nur baare Geldgewinne ohne jeden Abzug zahlbar. 
Hierzu gebe ich zum amtlichen Preiſe: | 
Woll-Loose gültig für beide Klassen: 
1, 42 M., f 21 f., , 8,40 M., 1 420 M. 
Original⸗Looſe 1. Klaſſe bei planmäßiger Erneuerung: 
111 2 R., "a 10,50 I., "lb 4,20 Miey 10. 2,10 w 
Autheil⸗Looſe für beide Klaſſen gültig: 
e 8 M., % 2,40 M., , 1,50 M., 0 125 WM. % 29 M., 
0,0 23 NA., 10 14,50 Pe 10 12 d. Porto und Liſte M. 
BE Beltellungen werden nur berückſichtigt, wenn der Betrag beigefügt 
ift, und erfolgt die Expedition nach Reihenfolge des Einganges. "EN 


Die Hauptverkaufsſtelle der deutſchen Colonial- Lotterie 
Aug. Fuhse, Bankgeſchüf ; Cöln, Rhein, 


Hoheſtr. 137. 
Wiederverkäufer werden aller Orten angeſtellt. 
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Frankfurt a. 


HITO Geldge inne, 


darunter Haupttreffer von 


wette 


5 


(Porto und Liste 13 


Man 

Se 7 Í al 20 Pfg. extra) 
versendet Elektrotechnische Ausstellung, 7 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. 


. + PR * A, 
„ 41 


Schüne ſelbſt. Beſizung, ca. ) Ml. Bahn v. Königsberg, 
1150 Morgen milder Weizen⸗ und Gerſtenboden in hoher Cultur, 
mit vorzüglichen Ernte⸗Ausſichten, 
guten Gebäuden, feiner, feſter Hypothek, reichl. leb. u. todt. Inventar, ſoll 
beſonderer Umſtände wegen ſchleunig billig mit 4000 Thlr. p. Hufe 
und 15000 Thaler Anzahlung verkauft werden. Offerten von Re⸗ 
flectanten sub C. 3194 beförd. d. Annoncen⸗Expedition von Haasen- 
stein & Vogler, A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


Marienburger Pferde⸗Lotterie. 


Ziehung am 16. September 1891. 


Hauptgewinne: 7 complett beſpannte Equipagen u. 90 Reit: 
| und Wagenpferde. 


Looſe a 1 Mark (nach auswärts 10 Pf. für Porto) ver⸗ 


endet 


die Expedition dieſer Zeitung. 


1 | ennspachlogß 


Hrwgaıd 


P 


Elbing. 


Von der Reife mrik! 
. Klebe, 
Zahntechniker. 


Saure Gurken. 
Limburger Küſe. 
Julius Arke. 


Mannesschwäche | 
heilt gründlich und andauernd 


prof. Med. Dr. Blase 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
. „Die männlichen 
Schwächezustände, deren? 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Brieſm. 

incl. Frankatur. ; 
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100000 Freunde 


tagaan, eue enge na 
uv Sik og uoa gapos sog Bunupaı 
ng pu nv mwy HPY MS 8268 
yh dmg, al per al 
uopl ol ang Gung dus 1010 800 
uv uoßbunpeilocß Hog usg! posk əd 
a %% a0 pain aag puuuu qun jason 


N upon syuab usdasat naan 


:sahuljszaaıg Ss hagy thol 
uaa mlnask pu plOwasmask nozupagz 
aual dunmtjpards aun 
Gung ung Sunndeidgß “Dunst 
een Bunnatinnvag Gunpataaaung 
dus dupa byawdord IHR Q 
VUR eee a. pur eee 
bung qm Gik FE Ppuyyouaur jazlo; 
„Svaudd moge“ "mgm "MS u 
DR U IUD moss“ Hl qua 
Umwenden un- verboten! 


Fahnen, Schärpen-Ubzeichen 


für Vereine liefert 
ranz Reinecke, Hannover. 


Dr. Spranger „ Heilſalbe 


heilt gründl. veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, bafe 

inger, erfror. Glieder, Wurm ꝛc. 

ieht jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden 
ſchmerzlos auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
schmerz, Quetſchung ſofort Linder. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben 
in den Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


EEE 20. u. 21. Oktbr. 
Rothe Krenz- 

Lotterie, 

nur baares Geld!! ; 

ag ner E 1 à 50,000 3 


Vic 

Looſe à 3 Mark, halbe à & 
1,75 Mark, viertel a Mark, 
Porto und Liſte 30 Pf. © 


| Richard Schröder, 
5 Bankgeſchäft, 25 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9, ® 


Achtung! 


4 Stück junge Hühnerhunde, 
6 Wochen alt, von jagd. vorzügl. Elt., 
jowie 1 Iriſh⸗Setterhündin, 2½ J. 
alt, mit hochf. Naſe, u. 1 ſcharf. Teckel, 
ſchwarz m. roſtbr., 2 J. alt, unter und 
über d. Erde vorzügl., ſind ſofort billig 
abzug. a. d. Jagdhaus Kickelhof bei 
Jimer, Förſter. 


ernennen 2 
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Ein alleinſt. Frau empfiehlt ſich z. 
Waſchen und Reinmachen dec. 
Aeuß. Mühlendamm 47. 


Ein j. Mädchen 


zur Stütze der Hausfrau und zeitweilen 
Vertretung im Geſchäft von ſofort ge⸗ 
ſucht. Offerten unter E. M. poft- 
lagernd Jaeskendorf. 


Varometerſtand. 
Elbing, 5. Aug., Nachmitt. 3 Uhr. |F Ei 
Be: wir 
Sehr trocken. o — 
Beſtändig 6 . 
Schön Wetter 3 = 
Veränderlich . g8 — 88 
Regen u. Wind 9. r 
Viel Regen. 6 — 
Stumm , — 
27 — 
Wind: SO. 18 Gr. Wärme | | 
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Extra⸗Beilage zur Altpreuſziſchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.) 


1. Ziehung der 1. Klaſſe 185. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 4. Auguſt 1891, Vormittags. 
Nur die Gewinne übe: 60 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt, 
(Ohne 5 ) 


49140 240 412 62 93 11001 502 13 726 912 29 11014 101 32 52 
234 413 41 64 91 509 808 33 913 12006 8 173 269 306 [100] 16 482 
524 8 95 60 2 0% 84 4 13050 4% 88 233 302400 515 639 911 
14417 541 80 635 76 977 96 15145 430 574 98 689 746 63 88 924 
18008 4% 320.48 401 7 88 536 40 49 11001 59 80 664 719 1180186 812 
38 17026 84 207 15 361 427 508 684 723 934 18002 154 230 571 617 
38 73 715 S395277 10034 121 235 84 417 524 679 95 813 35 47 


3 992 
20019 63 [100] 78 115 423 69 88 592 758 63 81 900 21014 169 254 
88 15001 311 449 60 1001 526 694 788 96 986 22057 187 218 29 82 495 
518 717 96 939 63 23031 96 114 253 371 72 439 54 520 66 55 94 99 
719 56 812 32 24174 87 [150] 409 55 514 30 88 740 88 818 38 934 58 
25050 56 527 59 676 94 705 90 837 200] 26085 109 25 29 251 62 63 
= 473 SECEDE 702 22901 J Sorten 50 3i 295 307 60 600 8 
2 5 42 29 
e er 
14 > 31007 76 83 94 253 71 73 346 423 71 
880 80 604 758 1200) 890 937 32104 43 246 439 6188895 95 798 819 901 
34031 155 269 393 448 83 [1001 538 44 51 54 688 981 35028 90 9 
144 76 261 482 635 865 86 36038 132 46 214 34 318 37 520 636 49 
82 849 916 37012 119 99 206 409 662 91 716 859 939 99 38043 120 
47.257 87 351 [200] 427 561 72 780 841 35044 235 85 307 499 538 54 
5 9018 K 0 
1.2 1501 42 46 468.92 530 770 41007 69 1100] 126 
313 477 577 672 811 22 42077 88 141 75 [3000 12 51 52 459 
848 75 1001 86 924 54 49081 Ae i 1936 001 84 982 
6 


0 6 463 75 7 56 7208 30 100 
783 990 82108 214 79 3 ; 
334 96 754 951 


12001 
831 . [200] 63372 85 432 848 943 94309 A 20 35 58 9295 60805 7643 82751 


56 S40 980 74100. 1001.68 
75018 50 125 92 206 43 77 348 
845 945 65 70485 598 668 76 758 69 960 77057 118 61 60.94 290 50 550 
363 409 65 94 628 718 44 77 834 78168 284 464 581 635 1100] 914 
79045 71 76 277 306 457 544 79 635 731 35 851 949 54 62 

80015 115 16 84 200 10 13 34 373 424 597 [150] 781 Br 45 914 42 
62 96 81160 357 74 491 581 84 675 707 884 82008 139 gr 99 
334 567 74 98 811 94 913 1100) 62 83106 72 [100] 89 200 92 5 


7.831482 525 
94 419 58 757 967 84254 [100] 302 37 471 99 699 776 sgi 53036 152 0 
3 152 60 | 60 812 


278 86 325 38 41 476 672 91 86248 58 302 597 911 
348 94 572 614 64 89 933 1100] ra 209 308 17 815 7000 917 99 
89101 440 93 630 732 [100] 824 [100] 49 950 

90165 89 323 470 502 41 42 620 “ 804 85 930 40 91084 [100] 


833 5 
33009 69 306 426 59 533 [100] 96 717 46 806 17 22 957 [200] Ba 4 


00 643 251 pw 931 85 
234 69 567 725 832 98 8 8 425 A pi u 95 599 94296 382 462 87 515 


93080 338 462 560 63 61 
612 39 80 774 807 14 27 980 05392 425 15 EW 46 96132 96 242 
87 400 5 1088 700 13 64 992 97073 95 5 354 458 553 61 812 


53 61 9028 22 98028 [1001 156 82 273 515 17 685 950 84 99444 60 875 


00003 138 41 288 552 613 45 799 955 57 101110 649 756 S14 78 
336202024 001 298 628 830 11.5001 87 88 1 5 


105 458 527 48 727 40 69 8 
976 85 109072 [100] 131 64 227 386 413 61 680 705 97 77 


71 3 786 908 111167 99 
110088 93 187 231 55 364 79 417 71 588 = 2207 333 B9 420 43 77 


123045 To 156 1200) 269 304 66 525 82 6 
j 92 26 0 


683 1900 192 84 342 1100) 
PF — 628 708 859 81 131077 391 406 98 501 661 83 
054 491 521 49 721 821 25 44 45 55 [150] 1330381 61 


2 
718 74 137051 67 291 467 541 69 631 11001 82 757 
521 650 70 138 815 26 965 99 [100] 139080 11 258 365 91 811 11001 88 
140072 177 84 85 1100] 207 71 86 87 363 70 403 20 84 [150] 512 
32 34 997 704 803 40 141121 85 206 302 91 508 645 55 802 142118 
; 43021 251 391 93 TE 99 828 91 95 
59 313 1 5 


150134 327 494 535 51 600 72 827 909 159920 885 461 717 825 
45 919 11001 34 44 1100 152380 94 406 5 792 850 987 
153006 7 422 546 [100] 759 85 806 154 
46 572 649 736 [150] 90 909 56 


160271 338 421 41 ig 54 613 5 65 73 88 719 844 939 161091 
100 43 293 386 680 833 2104 82 203 19 31 63 318 22 585 


1. Br 591 968 [100] 
164029 59 84 85 38 880 998 
1 sa 200 92 310 60 91 557 635 807 65 915 # 97 166011 44 
134 719 33 42 96 167348 89 662 731 63 811 76 940 [2001 43 168125 
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1. Ziehung der 1. Klaſſe 185. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 4. Auguſt 1891, Nachmittags. 
Nur bie Gewinne . 60 Mart ſind den belreſfenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr) 
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Der Hausfreund. 


— 


Nr. 181. 


des Bruders Tuch. 


Roman von H. von Ziegler. 


2) x Nachdruck verboten, 
i Währenddeſſen ſaß Gräfin Elm, ihre Mutter, 
rem ohnzimmer am Schreibtiſch 


und emſig fl 
wappengeſchmückten Briefbogen. 


gewiegten a del gen viel zu denken gegeben 
dn a klare Ueber⸗ 

i räfin El „doch keine Herzens⸗ 
Wittwe und bewohn war feit zehn Jahren Schon 


t . 
Clemence die Reſidenz; ihrer einzigen Tochter 


behagliches Leben fü wo ſie ein überaus 
junge Mädchen . 5 55 und auch das 


Geſellſchaft ein⸗ 


erten Jahren nach Graf Cims Tobe dp ene 


ſondern we fih mit größter 
Erziehung ihres Töchterchens. 

Die Ehe mit dem Grafen war von Se iten 
feiner Gemahlin wohl kaum eine Neigungs⸗ 
heirath geweſen, doch hatten fie ſtets ſehr zu- 
frieden und heiter nebeneinander hingelebt, fo 
daß die Gräfin gar nicht einſah, weshalb nicht 
ihre Tochter einſtmals auch eine ſelche Ehe ſchlie⸗ 
Ben ſollte. 

„Das Reden von Liebe und gebrochnem 
Herzen ift einſach Thorheit,” ſagte ſie achſel⸗ 
zuckend zu Clemence, „und wenn ich Dir ein⸗ 
mal einen Gemahl ausſuchen werde, wirſt Du 
als gehorſame Tochter wohl nicht anſtehen, 

enſelben auch zu nehmen.“ 

it, Das junge Mädchen hatte gelacht, es lag 
rem Gedankenkreis noch weltenfern, über 

einen Gatten zu beſchließen, und fie antwortete 

aher ganz ſorglos: „Wenn er mir nicht mip- 

„Mama, gewiß.“ 
ihr Gräfin Elm lächelte beim Briefſchreiben, 
uſchechlanten Finger führten die Feder immer 

ellen. der Bogen bedeckte fich mitengbeſchriebenen 


8 
> aS — 


Elbing, den 6. Auguſt. 


„Das Schickſal hat uns einſtmals getrennt, 
mein theurer Freund, und ich weinte darüber 
manch bittre Thräne. Zu jener Zeit waren 
Sie der dritte Sohn der Scherfau'ſchen Familie, 
Ihr älteſter Bruder beſaß das Majsrat und Sie 
hatten nur Ausſicht auf eine ſchmale Apanage, 
bei der man kaum ſterben, aber gar nicht leben 
konnte. Daß Ihre Brüder ſo raſch durch 
die Cholera hingerafft werden ſollten, konnte 
man nicht ahnen und ich reichte, auf unbarm⸗ 
herziges Drängen meiner Familie, dem alten 
Graf Elm meine Hand. Ich führte an ſeiner 
Seite ein ruhiges Leben, aber niemals erloſch 
Ihr Bild in meinem Herzen!“ 
Hier machte die Schreiberin eine Pauſe. 
Ein höhniſches Lächeln verunzierte ihr Geſicht 
und ſie murmelte voll unverhohlener Gering⸗ 
ſchätzung: „Ob er es glaubt? Damals hätte er 
ſich eher auf der Stelle tödten laſſen, als daß 
er mir mißtraute. Hm, ſeine Anfrage, ob ſein 
Sohn mich beſuchen dürfte, ſcheint eine erneute 
Annäherung zu involviren und ich bin zu⸗ 
frieden! Als Mutter einer heirathsfähigen 
Tochter werde ich den jungen Majoratsherrn 
doppelt liebenswürdig empfangen. Hätte ich 
übrigens damals ſchon geahnt, welches Unheil die 
Cholera anſtiften werde ſo hieße ich 
heute wahrſcheinlich nicht Gräfin Elm. Aber, 
was helfen verſpätete Betrachtungen.“ 
Abermals neigte fie ſich über das Briefblatt 
und fuhr zu ſchreiben fort: 
Doppelt erfreut war ich nun, als ich vor 
wenigen Tagen Ihren herzlichen Brief em⸗ 
pfing, der mir die Ankunft Ihres lieben 
älteſten Sohnes ankündigte: ja, laſſen Sie 
uns abermals einen Freundſchaftsbund 
ſchließen, Baron Scherfau, ohne jene heißen 
Empfindungen wie ehedem, dafür aber feſter, 
N feißbarer als der erſte. — —“ 
G Es klopfte und auf das kurze „Herein“ der 

STE erſchien ihre Zofe mit einer Viſitenkarte 
3 > Bemerkung, der Herr warte auf Ant⸗ 
wort. Ein Blick auf die Karte, die Feder flog 
zu Boden und die Dame erhob ſich heftig, die 
Stirn geröthet vor Erregung. 

„Führen Sie den Baron herein, Minette,“ 
ſagte ſie, „und ſehen Sie dann, wo Comteß 
bleibt. Ich ließe bitten, zu mir zu kommen.“ 

Wenige Augenblicke darauf ſtand ein hoch⸗ 
gewachſener Mann mit dunklem Vollbart und 
gleichen Augen vor der Gräfin, ſich tief und 
voll Ehrerbietung verbeugend. 


„Erlauben Sie mir, gnädige Frau Gräfin, 
die Grüße meines Vaters zu beſtellen und zu⸗ 
gleich mich ſelbſt zu präſentiren, der noch nicht 
den Vorzug Ihrer Bekanntſchaft hatte.“ 

Die ſchöne Frau lächelte voll liebenswürdiger 
Zuvorkommenheit und bot ihrem Gaſte die 
feine, beringte Hand zum Willkommen. 

„Baron Scherfau!“ rief ſie erfreut, „ſoeben 
habe ich mich in Gedanken mit Ihnen beſchäftigt 
und bin entzückt, Sie ſchon ſo bald hier be⸗ 
grüßen zu dürfen. Der Brief Ihres Herrn 
Vaters nannte keinen Tag Ihrer Ankunft.“ 

„Ich wollte allerdings erſt ſpäter hier ein⸗ 
treffen,“ erwiderte der Baron, ſich auf die Ein⸗ 
ladung der Gräfin in einem Fauteuil nieder⸗ 
laſſend, „doch da ich ein Stück Wegs mit mei⸗ 
nem Bruder Haſſo reiſte, der auf ſein Schiff 
zurückkehrt —“ 

„Ah, Ihr jüngerer Herr Bruder iſt bei der 
Marine?“ 

„Allerdings, Frau Gräfin, und zwar mit 
Leib und Seele.“ 

„Wie die Zeit doch vergeht,“ nickte die Dame 
nachdenklich, „damals, als ich — Ihren Herrn 
Vater kannte, waren Sie beide Knaben von 
fünfzehn und zwölf Jahren.“ 

„Ich erinnere mich. — Meine Mutter mochte 
damals wohl zwei Jahre erſt todt ſein.“ 

Der ernſte Ton des Barons ſchien die 
Gräfin zu irritiren, ſie ſpielte nervös mit ihren 
Armbändern und eine unbehagliche Pauſe trat 
ein, bis endlich die weltgewandte Frau abermals 
das Wort ergriff: „Und Sie haben alſo Ihre 
diplomatiſche Carrière aufgegeben, Baron, als 
Ihr Herr Vater das Majorat erbte?“ 

„Allerdings, wenn ſchon ungern. Ich habe 
in Kopenhagen und Athen ſehr intereſſante 
Jahre verlebt. Doch Papa wünſchte, daß ich 
unter ihm die Bewirthſchaftung unſerer Herr⸗ 
ſchaft lernen ſollte und ſo leben wir bereits ſeit 
langer Zeit zuſammen.“ 

„Gedenken Sie ſich hier noch länger aufzu⸗ 


halten?“ 

„Ich weiß es nicht,“ lächelte Baron 
Scherfau, „c'est d’apres. Und Sie, gnädige 
Gräfin?“ 

„Ich werde wohl mit meiner Tochter 
Clemence nicht allzulange mehr hier bleiben; 
die Hochzeit einer Verwandten in der Reſidenz 
ruft mich heim, zudem iſt meine Kur beendet.“ 

„Und das gnädige Fräulein bedarf einer 
ſolchen nicht?“ 

„Ach nein,“ lächelte Gräfin Elm, „mein 
Kind iſt die Geſundheit ſelbſt; es thut mir ſehr 
leid, Ihnen Clemence nicht vorſtellen zu 
können —“ 

„Das Bedauern iſt ganz auf meiner Seite, 
doch ich höre, daß heute Abend Réunion ift; 
97 5 habe ich da die Ehre, Comteß zu 
ehen.“ 

„O, gewiß,“ rief die ſchöne Frau erfreut, 
„wir werden ebenfalls da ſein, denn Sie 
wiſſen, Baron, daß junge Mädchen nicht da⸗ 
heim bleiben können, wenn ein Walzer oder 


gae Dance lockt und Clemence iſt das reine 
din . 

„Nun denn, gnädige Gräfin, ſo will ich Sie 
nicht länger ſtören und hoffe, heute Abend die 
Dame zu ſehen.“ ö 

„Nicht ſo ſteif, mein lieber Baron“, 
lächelte die Gräfin ſich erhebend mit bezaubern⸗ 
der Anmuth, „ich hoffe, Sie betrachten, ſo lange 
Sie hier find, mein Haus als ein ganz freund- 
ſchaftliches, in dem Sie zu jeder Stunde gern 
geſehen ſind! Nicht wahr, wir wollen die alten, 
herzlichen Beziehungen zu Ihrem Herrn Vater 
wieder aufleben laſſen? Ich habe mich ganz 
außerordentlich gefreut, Sie zu ſehen.“ 

Kaum war der ernſte Mann draußen auf 
der Straße, als Gräſin Elm haſtig an der 
Klingel riß; ihre Augen leuchteten triumphirend, 
ein Lächeln lag auf ihren Lippen, denn der 
neue Feldzugsplan lag fix und fertig vor ihr. 

„Comtek noch nicht zurück?“ herrſchte fie 
das Mädchen an. 

„Doch, Frau Gräfin, Comteß kamen ſoeben 
nach Hauſe.“ 

„Rufen Sie meine Tochter hierher — aber 


ſogleich.“ . 

In der Zwiſchenzeit ſchloß Gräfin Elm den 
vorhin begonnenen Brief in den Schreibtiſch; 
ſie konnte ihn heute nicht vollenden, ihr Herz 
pochte jo ungeſtüm, ſchimmernde Luftſchlöſſer 
tauchten immer von Neuem auf. Sie war eine 
kluge Frau und wollte das Glück, welches ſo 
nahe an ſie herantrat, feſthalten, es nie mehr 
loslaſſen; was kümmerten ſie Gefühle und 
Sentimentalitäten! Vor dem Bekämpfen der- 
ſelben war ihr keineswegs bange. 

Clemence trat endlich ein, noch mit ge⸗ 
röthetem Geſichte, doch ſonſt wieder ruhig und 
unbefangen; ihrer Gewohnheit gemäß, eilte ſie 
zur Mutter hin, um ihr die Hand zu küſſen, 
dann ſetzte ſie ſich auf ein Bänkchen halb zu 
deren Füßen. 

„Nun, Mamachen, wollen wir nicht zur 
Courmuſik gehen?“ frug fie ſchmeichelnd, „es 
iſt ſo herrliche Luft nach dem geſtrigen Ge⸗ 
witter draußen.“ ; 

„Heute nicht, mein Herz, ich bin müde und 
muß mich zum Abend ausruhen. 

„Ach wegen der Réunion,“ meinte das 
junge Mädchen gedehnt, „bleiben wir doch 
lleber zu Haufe; ich habe gar keine Luſt mehr 
hinzugehen.“ 

„O nein, ich wünſche ſogar, daß Du hin⸗ 
gehſt, Clemence!“ 

Es lag eine eigenthümlich ſcharfe Betonung 
in dieſen wenigen Worten und betroffen blickte 
das junge Mädchen zur Mutter auf; ſie ſprach 
in dieſem Tone nur, wenn etwas Wichtiges ſie 
beſchäftigte, oder wenn ſie verdrießlich war. 

„Weshalb, Mama?“ frug fie überraſcht, 
„ich fürchte, es wird recht langweilig ſein.“ 

„Hm, wer weiß! Der Sohn eines ſehr 
lieben Bekannten, Baron von Scherſau, hat 
mich ſoeben beſucht und gefragt, ob er uns 
heute bei der Réunion ſehen werde. Er ſcheint 


ein liebenswürdiger, ſeingebildeter Mann zu 
ſein, zudem wird er reicher Majoratsherr und 
— ich wäre ſehr froh, wenn meine Clemence 
ihn freundlich empfinge.“ 

Die Gedanken der Genannten ſchweiften weit 
ab, mit einem leichten Seufzer erwiderte ſie als⸗ 
dann: „Weshalb möchteſt Du es gerne, Mama, 
ich bin ihm jedenfalls herzlich gleichgültig, da ich 
weder ihn noch ſeine ganzen Verhältniſſe kenne.“ 

„O, Kind, biſt Du denn noch ſo unbefangen, 
daß Du nicht ahnſt, weshalb ich wünſche, daß 
Du dem Baron gefällſt?“ 

i Gräfin Elm lachte ſpöttiſch und glättete das 
f onde, etwas wirre Haar des Mädchens, dann 
890 ſie ruhig fort: „Du weißt, mein Kind, 
aß Du einſt nach meinem Tode kaum ſo viel 
au ee haſt, als zum nothdürftigſten Lebens⸗ 
findende. gehört und Du wirſt es begreiflich 
fir 1155 wenn ich, die Mutter, mitunter Pläne 
5 Mi Erfüllung allerdings nicht in 
ei 8 tatt ſteht. Somit laß Dir jagen, 

Jett anzende Zukunft fih Dir bietet —“ 

hatte Clemence begriffen und zuckte, 


glühend 2 
er chien pr vor Verwirrung, zuſammen; es 


„Nein, Mama 
den Baron nicht ken rief ſie heftig, „ich will 
überhaupt nicht und Ba ermen. Ich heirathe 
ich Span) liebe. A b u auch nur, wenn 
joratzerbe ift, nehme ig well es ein Ma- 
nicht!“ ihn ganz gewiß 


Gräfin Elm zuckte ver 
„Du haſt überhaupt nichts glich die Achſeln. 
meinte fie dann ſcharf, „in wollen, Kind“, 
Schickſalsfragen geben nur die E 
Stimme ab — und die Töchter fegen d di 
„Nein, Mama,“ Clemence war dem m. 
nahe, als ſie ſprach, „man muß ſich do 
ieb haben zum Heirathen, und wie kan er 
wiſſen, ob mir jener Majorathsherr au = 
ällt oder — ob er mir zuwider fein mirga 


„Liebe Tochter, ich erlaube Dir jeden 
nicht — einen anderen Willen zu haben,“ en 
die Mutter, kühl ſich erhebend, „bei mir gelten 

e Floskeln von einer Hütte und einem Herzen 
nichts, ich will Dich ſtandesgemäß verſorgen, 

a unſer eigenes Vermögen wohl zu einem be⸗ 
haglichem Leben für Dich und mich, nicht aber 
ür eine große Zulage ausreicht. Wenn Du 
zun eines Tages irgend einen fremden Mann 
0 ausſucheſt als Ideal und ihn heirathen 
Clalteſt. dann ſtändeſt Du vor jenem goldenen 
mije das Offiziersfrauen jo häufig tragen 
Naher Dann würdeſt Du mir die Vorwürfe 

e haſt Du mich als reiches Mäd⸗ 
en.“ 

Mule hence hatte bei den letzten Worten der 
ſeit elne Farbe gewechſelt, aber nichts erwidert; 

er Stunde lebte in ihrem pochenden 
as Ideal eines Mannes — aber er 
weite Ferne entſchwunden, ſie wußte 


dem Vater V 


nicht, wie er hieß und ob ſie ihn je wiederſehen 
werde! 

„Nun laß die Sache ruhen, Kind,“ ſchloß 
jetzt die Gräfin, etwas freundlicher, denn es 
paßte nicht in ihre Zwecke, das junge Mädchen 
zu verbittern und ihren Trotz zu erwecken, 
„Du wirft mir immer eine gehorſame Tochter 
ſein und dies zuerſt damit zeigen, daß Du heute 
Abend eine ſehr hübſche Toilette machſt. Ziehe 
das weiße Spitzenkleid mit dem Atlasrock da⸗ 
runter an und den roſa Gürtel dazu, ſowie 
eine ſolche Roſe ins Haar und an die Bruſt. 
Und nun geh; zur Courmuſik komme ich heute 
n da ich noch einen nöthigen Brief beenden 
muß.“ 

Baron Alexander von Scherfau war, als 
die Gräfin ihn entlaſſen, ſchweigend, gedanken⸗ 
voll in ſein Hotel zurückgekehrt; er mußte allein 
ſein und all die Empfindungen erſt ſichten und 
klären, ehe er wieder zu ſeiner gewohnten ruhigen 
Gelaſſenheit gelangte. 

Gräfin Elm hatte ihm durchaus mißfallen, 
wie er fon vor dem Beſuche vermuthet; die 
oſtenſible mütterliche Herzlichkeit, mit der ſie 
ihn empfangen, ihr kluges Ausfragen über ſeine 
Verhältniſſe und Familie hatten ſein Mißtrauen 
erweckt. Er ahnte ihren Feldzugsplan und 
beſchloß, demſelben auszuweichen — ſchon morgen 
wollte er abreiſen! 


Die gewandte Weltdame hatte ihm ein 
Stück Vergangenheit wieder deutlich er⸗ 
weckt und vor die Seele geführt. Damals, 


als er ein Gymnaſiaſt von fünfzehn Jahren 
und doch ſchon der ernſte Charakter wie 
heute geweſen, da hatte man ihm geſagt: „Dein 
Vater will zum zweiten Male heirathen.“ Er 
glaubte es nicht, er ſchüttelte die Worte wie 
böswillige Verläumdungen ab, bis fie wieder 
und zwar deutlicher, glaubhafter zu ihm drangen. 
Man zeigte ihm auf der Straße und der Eis⸗ 
bahn jene Dame, welche es dem Baron ange- 
than, man erzählte ihm, wie ſie ſchon feſt darauf 
rechne, Baronin von Scherfau zu werden; ihm 
that das Herz weh, als er in jenes roſige, 
bildſchöne Mädchenantlitz blickte, dem nur Eines 
fehlte: Herz und Gemuͤth! Die blauen Augen 
konnten kräumeriſch und ſchwärmend ausſehen 
und gleich darauf förmlich erſtarren im eiſigen 
Pafgenuth; und ſie ſollte die Nachfolgerin ſeiner 
e liebevollen Mutter werden, die nur 
beglücken Saved kannte: die Ihrigen zu be⸗ 
bei dem & Alexander fühlte ſich todtunglücklich 
a aber a mochte er A: 
; rſtellungen machen, und erſt als 
1 Bann ſprach, ſich wieder zu ver⸗ 
jene Dame gefalle zu geſtehen, wie wenig ihm 
aron von Scherfau antwortete nichts 
darauf; nur als wenige Wochen ſpäter ein alter, 
kränkelnder Graf Elm ſtatt ſeiner von dem 
ſchönen Mädchen erwählt, er ſelbſt aber acht⸗ 
los bei Seite geſchoben wurde, trat er zu ſeinem 
Sohne, ergriff deſſen Hand mit warmem Drucke 
und ſagte einfach: 


„Du hatteſt recht, Alexander, fie war nicht 
werth, meinen Kindern und mir die edle Heim⸗ 
gegangene zu erſetzen.“ 

Seit damals waren etwa zwanzig Jahre 
vergangen, der alte Baron Scherfau war in⸗ 
zwiſchen Majoratsherr geworden und auch ſeine 
Söhne waren herangewachſen zu ſtattlichen 
Männern. Ja, hätte Gräfin Elm in die Zu⸗ 
kunft ſchauen und jenes Majoratserbe erſpähen 
können, ſie hätte wohl nicht den alten Graf ge⸗ 
nommen, trotz ſeiner neungezackten Krone, 
ſondern wäre dem Baron, welcher ſo völlig in 
ihren Feſſeln lag, treu geblieben! 8 

Alexander ſaß lange, lange in ſeine Träume⸗ 
reien verloren, und nach und nach kamen ihm 
andere Gedanken; der Bruder fiel ihm ein, 
Haſſo, den er ſo zärtlich liebte, wie eine Mutter 
ihr Kind! Und doch, welchen Kummer bereitete 
er ſtets dem Vater, wenn er ans Land kam! 
Diesmal kehrte er von einem dreijährigen 
Kommando in den auſtraliſchen Gewäſſern heim, 
um nach vierwöchentlichem Urlaub abermals 
auf einige Monate ins Mittelmeer abkomman⸗ 
dirt zu werden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Bobbe's Menſchenfallen in Britz. 
Unſere Leſer werden ſich des Falles Bobbe er⸗ 
innern, welcher vor einiger Zeit das ungeheuerſte 
Aufſehen erregte. Bobbe hatte in dem Ein⸗ 
gang ſeines Zigarrenladens in Moabit eine ver- 
ſteckte Fallgrube angelegt, in welche er mittels 
eines Mechanismus Menſchen ſtürzen konnte, 
um ſie dann zu tödten und auszurauben. 
Durch einen Zufall wurde dieſer verbrecheriſche 
Plan entdeckt. Jetzt ſind durch einen weiteren 
Zufall zwei andere Menſchenfallen gefunden 
worden, welche Bobbe in einem längere Zeit 
von ihm bewohnten Hauſe in der Rudower⸗ 
ſtraße in Britz angelegt hat. In dieſem Hauſe 
wurden nämlich vor einigen Tagen Reno⸗ 
virungsarbeiten vorgenommen, und hierbei ſtieß 
man unvermuthet auf eine verdeckte unter dem 
Eingang zur Küche des Hauſes beſindliche, drei 
Meter tiefe und drei Meter in der Länge und 
Breite meſſende Grube. Eine zweite, jedoch 
noch unvollendete Grube von gleicher Beſchaffen⸗ 
heit wurde bei näherer Nachforſchung unter dem 
Eingange zum Stallgebäude entdeckt. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß Bobbe dieſe fallen⸗ 
artigen Gruben in der verbrecheriſchen Abſicht 
angelegt hat, Menſchen in dieſelben hineinzu⸗ 
ſtürzen und zu berauben, wie er es ja in Moabit 
wollte. Während er heimlich zur Nachtzeit an 
ſeinen Fallen arbeitete, verſuchten Nachbarn, 
deren Verdacht dies Treiben erweckte, wieder⸗ 
holt Einblick in die Wohnung zu erhalten. 
Bobbe hatte jedoch ſtets die Fenſter ſo ſorgfältig 
verhängt, daß es Niemandem gelang, zu er⸗ 
fahren, was der unheimliche Menſch drinnen 
trieb. Man vermuthete, daß man es hier mit 
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einem Faljhmünzer zu thun habe. Schließlich 
hielten die Nachbarn es für gerathen, die Po⸗ 
lizei von dem ſonderbaren Gebahren des einſamen 
Hausbewohners Anzeige zu erſtatten. Hiervon 
bekam Bobbe jedoch merkwürdiger Weiſe Wind, 
und plötzlich war er ſpurlos von der Bildfläche 
verſchwunden. Eine damals in dem Hauſe vor⸗ 
genommene Unterſuchung hatte kein poſitives 
Reſultat. Kurze Zeit darauf wurde der ruch⸗ 
lofe Anſchlag Bobbe's in Moabit entdeckt. Bei 
der ſpäteren gründlichen Durchſuchung der Bobbe⸗ 
ſchen Höhle in Britz iſt eine vollſtändige Ein⸗ 
richtung zur Anfertigung falſchen Geldes gefunden 
worden. z 
— Ein ganz gelungenes gaſtronomiſches 
Kalendarium hat jüngſt ein Feinſchmecker 
und Fachmann gedichtet. Im Hinblick auf die 
ſo wichtige „Magenfrage“, welcher es gewidmet 
iſt, glauben wir, daſſelbe unſern Leſern nicht 
vorenthalten zu ſollen. Es lautet: 
Mit Auſtern und mit Caviar 
Befaſſe Dich im Januar. 
Im kühlen Februario 
Mach' Dir mit Lachs das Leben froh. 
Und drücke ſanft im Monat März 
Gefüllte Kalbsbruſt an Dein Herz. 
Kommt drauf der Schelm April herbei, 
Flugs koche Dir ein Kiebitzei. 
Sobald im Mai die Knoſpe ſprang, 
Begieb Dich auf den Hummerfang. 
Und ſtreift der Juni⸗Wind die Saat, 
Ein Backhuhn iß mit Kopfſalat. 
Im heißen Hundstags⸗Julius 
Gewähr' ein Matjes Dir Genuß. 
Im Stoppelfeldermond Auguſt 
Set Rebhuhn Deine ganze Luft. 
Und wenn September rückt in's Land, 
Dem Haſen flugs eins aufgebrannt. 
Und ſchreibt nun gar Oktober man, 
Gleich kommen Hirſch und Rehlein d'ran. 
Ein Thor, wer im November⸗Mond 
Das Lebenslicht der Gans verſchont. 
Doch des Dezembers Kernpunkt ſei 
Ein Schweineſchlachten friſch⸗froh⸗frei. 


Heiteres. 


* [„Haben Sie Franken? Mit dieſer 
Frage betrat dieſer Tage ein Fremder in Berlin 
die Wechſelſtube der Deutſchen Bank in der 
Potsdamerſtraße. „Leider noch nicht!“ war die 
Antwort. 


* 
* [Schwerer Verdacht.] Naturforiher: 
„Merkwürdig! In dieſer Gegend ſoll es doch 
ſo viel erratiſche Blöcke geben und wir 57 
bisher noch auf keinen einzigen geſtoßen. Wilen 
Sie etwa darüber etwas, lieber Führ f 
Führer: „Noi! Die hent die Fremde gew 
ſchon all' fortg'ſchleppt!“ 
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